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Die Gründung des ſozialen Königtums“

„Schon im Februar dieſes Jahres haben Wir Unſere Ueber
zeugung ausſprechen laſſen, daß die Heilung der ſoz. aren
Schaden nicht ausſchließlich im Wege der Re
preſſron joztäbdemokratiſcher Ausſchrei-
tungen, ſondern gleichmaßig auf dem der poſittven Foörde
n des Wohles der Arbeiter zu ſuchen ſein werde.

it dieſen Worten leiteie vor fünſundzwanzig Jahren, am
17. November 1881, der Reichstanzier Fürſt Bis marck, tm
deutſchen n jenen Teil der kaiſerlichen Botſchaft ein,
worin die Jnangriffnahme des „großen Werts der ſozialen Ver

wie man es ſpäter nannte, angetündigt wurde.
Die eiſerne Fauſt des Sozialiſtengeſetzes lag ſchwer au der

e denten Arbei erbewegung. Jhre Organiſation war in
Tolimmer geſchlagen, ihre Preſſe unterdrückt, über Berlin, Ham-
burg -Aliona und Leipzig hing der kleine Belagerungszuſtand.
Von den rund tauſend Jahren Gefängnis, die im erſten Dezen
nium des Geſetzes über Sogialdemotraien verhängt wurden,
entfallen etwa 60 auf das Jahr 1881 und die drei Städte
allein, in denen der Schrecken am ſchlimmſten wüte e. Hun
derte braver Männer, aus ihrer Heimat vertrieben, ihres Er-
werbs beraubt, wanderten mit Weib und Kind in die Fremde.
Jn jenes Jahr der deutſchen Schmach fällt der Geburtstag des
e König ums.
Unter dem Druck pol'zeilicher Verfolgungen ha, ten ſich am

27. Oktober jenes Jahres die erſten allgemeinen d
wahlen nach dem Erlaß des Schmachgeſetes vollzogen. Von
493,3 Taſend im Jahre 1877 und 437,1 Tauſend im Jahre

878 waren die Stimmen der Sozia demokratie auf 312,0 Tau-
herabgeſunken. Die Fraklion v zwölf Mann drei
als 1878, ebenſopiel wie 1877. Der größte Wah erfolg,

das Syſtem der Umerdrückung erreichte dennoch ein
olzer Beweis für die Unzerſtörbarkeit der Jdee.
Nun ſollte das Zuckerbrot der „ſozialen Fürſorge“ bewirken,

was die Peitſche allein nicht vermochte. Daß das die Abſicht
war, hatte ſchon die Thronrede vom Februar deullich ausge

n:

Die etge Veranſtaltungen, welche die Arbeiter vor
der e ſichern ſollten e den Ver'uſt ihrer Arbeitsfaperet nfolge von Unfällen oder des Abers in eine hilf-
oſe La geraten haben ſich als unzureichend erwieſen,und die nzuläng lichkeit hat nicht wenig dazu beigetragen,

Angeberige dieſer Berufsklaſſe dahin z a ren, in der
Mtwirkung zu ſozialdemokratiſchen Beſtre-
bungen den Weg zur Abhilfe ſuchen.

So offen hatte das ſoziale Hohenzollern- und Hausmeiertum
ſein Herz entdecht. Nicht aus Humanität oder Gerechtigkeits-
Sinn ſondern in der Hoffnung, der gehaßten und gefürchteten

ozialdemokratie Abbruch tun zu können, entſchloß es ſich, die
allgemeine Unfallverſicherung, die Reorganiſation der Kranken-
kaſſen und die Alters- und Jnvaliditätsverſiche als ihr ſo
ziales Programm zu verkünden im ſpäten Enkel noch die
irrige Meinung weckend, daß hierdurch dem ſchlichten Mann
der Werkſtatt“ „eine gute und geſicherte Exiſtenz bis ins ſpäte
Alter hinein“ gewährleiſtet ſei.

m

(Nachdruck verboten.)

Der Holzhändler.
Roman von Max Kretzer.
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is aufs Zentimeter, Herr Dulters,“ gab Morchel umachte dabei eine Hewegimg als wollte er ſalutieren
war immer dieſelbe ſtehende Redensart, die er auf die be

kannte Frage erwiderte, womit er andeuten wollte, daß man
ſeinem Reſſort mit der peinlichſten Genauigkeit rechnen

nne.
Na, das r mich, da ſtecken Sie ſich nachher nur die ins

ſagte Dulters
een atte.

in das kleine Kontor, in dem der
An Er war mit Kochgelegenheit

orchel heute alle Vorbereitungen zu
getro ſofort miſchte und ſeinem hohenChef mit ber Treu

atte e

a hier ganz verführeriſch.“ ſagte Dulters, „Ste
cheinen die Miſchung rauszuhaben.“ orchel ſpielte den Ver

enen, meinte aber dann, daß er dieſe Vorbereiungen
mswwe ſe“ nur für ſeinen Chef ge'roffen habe. Dieſer Schlau

kopf wußte nur zu nau, d ters auf ſeinen Win erfahr-
ten in Polen mit Vor iebe ſeinen Grog zu trinken et weil
3 v und Nieren“ immer warm halte, wie er ſich zu
n e eſchmei elt durch dieſe Aufmerkſamkeit fofort9 e kein Wort, ſondern mitetit verſpürend,ar Löffel ſog mit Behagen den Vuft des et

Rum ein.
et, ganz ausgezeichnet, lieber Morchel,“ ſagte erL h ex den erſten, kräftigen San ge

e e ht viel von dere A. u

das macht auf die

und die Mansfelder Kreiſe.

Die Monarchie verfolgte, unbekannt mit den Geſetzen derkapiraliſtiſchen Geſellſchaſtsordnung, die utopiſche Aig ſich

ein Volk ſatter Sklaven heranzumöſten, und es waren nicht
bloß Sozia demofraten, die die e Abſicht durchſchauten. Jn der
Hauptſtadt der franzöſiſchen Republih ward damals eine Rede
gehalten, in der es hieß:

Die deutſche Monarchie zum Volke: „Was dir die
Bourgeoiſie verweigert, will ich dir geben; du ſollſt eſſen
Dann wende ſie ſich ur Bourgeoiſie und ſagt: „Du willſtGed, nicht wahr Jch werde dich durch ein weiſe ein ge
richte es Syſtem des Schutzzolls bereichern. Dann aber wen
de ſie ſich ſchlietzlich an das Junlertum und die Geiſflichleit

chnen ſagt ſie: „Die Bourgeois werden ſich bereichern
ſie glauben es wenigſtens; die Beſtie Volt iſt

ſattgefreſſen; ihr könnt ruhig ſchlafent“
Der ſo ſprach, war Georges Clémencegau, heute Miniſter
präſident der Republik Und er fuhr fort:

Jch fehe ſehr wohl, wie der Deſpotismus durch Klgſſen-
ſcheidung ſeine h errichtet: er korrumpiert
und er terroriſiert. Er erſchreckt die Bourgeoiſie,
in dem er ihr das Volk zegt, bereit, ſich auf ſie zu ſtürzen,nicht mehr ihre Hilſe, ſondern fein Recht ervttent Er
erſchrekt das Volk, indem er die Sozialdemokraten, Arbeiter
und freigeſinnte Bürger verfolgt. Für ſie der Belagerungs
zuſtand, für ſie die Un erdrückung der Preſſe, für ſie der
Ker er. Er muß das Volk einſchüchtern, um es zufrieden
machen zu können.

Das iſt die wahre Signatur jener Zeit, die von „fortgeſchritte
nen“ bürgerlichen Sozialpolitikern Deutſchlands als das Helden-
zeita' ter des „ſozialen Köngums“ gefeiert wird. Und weil die
ſozialdemokratiſchen Arbeiter jener Zeit ſich nicht auf die Rolle
des ſüßen Pöbels ein ießen, der ſich mit Hurrageſchrei guf die
herabgeſtreuten Brocken ſtürzt, verfolgen die bürgerlichen Par
teien die So aldemokratie bis auf den heutigen Tag mit den
blöden Vorwurf, ſie ſei eine Gegnerin der Sozialpolitik und des
Arbeikerſchutzes, denn ſie habe „gegen ſie geſtimmt.“

Wie lagen damals die Dinge in Wirllichkeit Jn der So-
zialdemokratie rangen zwei Strömungen miteinander, die beibe
in ihrer Art in gleicher Weiſe berechtigt waren. Der Stolz des
Unterdrückten riet ihr, dem Deſpotismus den ganzen Bettel mit
Hohngelächter vor die Füße zu werfen; ruhigere Ueberlegung
wandte ein, daß Herrn v. Bismarcks ſogenannter „Sogz'alis
mus“, wenngleich ein Zerrbild, dennoch ein Erfolg der jungen
ſozialdemokratiſchen Bewegung ſei (was ja Bismarck ſpäter in
unumwundener Weiſe zugeſtand), und wenn ſie auch weder mit
dem politiſchen Zweck, noch ſpäter mit der Ausführung des
Verſicherungswerkes einverſtanden ſein konnte, ſo erkannte ſie
dennoch deſſen urſprüngliches Prinzip als richtig an. Aber
nicht bloß die Sozialdemokratie, ſondern auch die bürgerlichen
Parteien hatten ſich damals bereits prinzipiell feſtgelegt in
einem kleinen Vorſpiel, das der durch die berühmte November-
Botſchaft eingeleifteten Aera vorangegangen war.

Damas, als dem Reichstag der erſte Entwurſ eines Unſall
verſicherungs- Geſetzes vorgelegt worden war, erklärte Genoſſe
Bebel, die ſozialdemokratiſche Fraktion billige im all-
gemeinen das Prinzip des Geſeßes, wenn ſie auch
die Ausführungs- Beſtimmungen ſehr wenig genügend finde.

Dauer dumm,“mit einer Betonung bin. die Mor
aber nickte mit einer Miene, als verſtün
ſelbſt.

ie beſprachen geſchäftliche Dinge und gingen dann wiederingus, um einen See auf en Platz zu machen. Der
etzte ſtarke 7 haite die Schuppen mit weißen Kappen

ind hatte ihn zwiſchen die Bretter
ur

a er nach einer Weile
el ſofort verſtand. Dieſer

e ſich das alles von

bezogen, und der tiſchertr eben die, durch Keile geirennt, loſe übereinander lagen.
S und wieder hatte man rt, um die Verbind von

chuppen zu Schuppen herzuſtellen, und dann türmte ſich die
weiße Maſſe zu veſigen Bergen auf.

Dulters, in ſeinen Gummiſchuhen, die Hoſen aufgekrempelt,
wale e tapfer durch den Schnee, mit einem gewiſſen Wohlgefühlals hätte er ſeine groben Schaſſtiefel an und befinde z
mitten im Walde. Alles wollte er wiſſen. Es war gerade,
als müßte er ſich von dem Vorhandenſein jedes Balkens und
ſedes Brettes überzeugen. Seine Neugierde wuchs, je mehr
er herunnſtampſte. Er wurde redſelig, hatte dies und
fragen und allerlei Beſtimmungen zu treffen. Der Schnee müſſeauf alle Fälle fort, denn wenn plötzlich Tauwet er einträte,
würde ein ſchöner Matſch entſtehen. Man komme doch ſchon
in den März hinein, und es ſei zu erwarten, daß die Sonne
plötzlich mit Macht durchbväche.

Morchel erwiderte, daß er auch ſchon Anſtalten dazu getroffen
habe. es ſehlten ihm aber noch ein paar tüchtige Hände, die er
d ſg zinn Nachmittag auftreiben würde. Die eechipper ſeien et förm ich rar. denn Tauſende arbeiteten im
Dienſte der Stadt; diesmal brächten ſie ihr „Heu“ ordentlich
herein.

beim Shneeſchippen iſt gut,“ ſage Dulters lachend.ptie ergr'ff er wieder ein anderes
Thema. Sie waren an

inen h e'angt, hinter dem die groe Hundebude ſtand.
wei tigee de Tr mit

eſtien zerrten an ihren Ketten und begrüßten
ſaurem Gehell das fehr ver chredener Natur

war. MWütend ſprangen ſie auf Morchel zu, der ſofort drehend
fein Stöckchen ſchwang.

Rudig Cöſar, ruhig Pan,“ fagte Dulters und Kopfte lockend
auf ſeinen Das Bellen ging in ein freudiges Winſelnüber. Die Tiere durkten ſich, als hätten ſie Sehnſucht nach der

D. l wute zuerſt Pan an dem
VI l was

ſie uns verirauen.

Redaktion: Harz 42/43.

„Ja, meine Herren,“ erklärte er wörtlich, „wir wollen Jhnen
nach beſten Kräften helfen die poſitiven Beſtrebungen, die zur
Bekämpfung der Sogialdemokratie durch dieſen Geſetz Entwurf
erreicht werden ſollen, zu fördern, damit ſie zu einem ge
deihlichen Ziele kommen.“

Die bürgerlichen Parteien aber, die ſich heute als die Paten
des „ſogiglen Königtums“ brüſten, verhielten ſich teils ſehr
reſerviert, teils tobten ſie wider Bismarcks „Bekehrung zum
Soz alismus.“ Herr v. Marſchall im Namen der konſer
vativen und Herr v. Hertling im Namen der Zentrums
varei erklärten wie aus einem Munde, daß Reichs Zu
ich üſſe um keinen Preis der Welt gezahlt werden dürften
Und der liberale Herr Bamberger ſchoß den Vogel ab,
ndem er Bebel als den eigentlichen geiſtigen Urheber des

Geſetzes demmzierte:

Herr Bebel hat im Jahre 1878 bei Gelegenheit gerade des
Vorſchlags, die Unfallverſicherung zu verbeſſern, eine Rede

ehal.en, und er hat in derſelben genau die Grundzüge des
enigen Geſeges entworfen, das ihnen heute vorliegt.

Und der liberale Herr Bamberger erklärte das „ſoziale König-
um“ zu einem „Thealer für den ſüßen Pöbel“; nie, ſolange
liberale Männerherzen ſchlügen, ſollte das Reich zu einer „all
gemeinen Armenperjorgungs-Anſtalt“ gemacht werden!

Ein barbari ſcher Deſpotismus, der dem hungernden Volke
breite Beitelſuppen kochen will, um es deſto ſicherer unter ſeiner
Knute zu halten, und ein filziges Bürgertum, das nach den
ſchönen Groſchen ſchreit, die der Verſuch einer „poſitiven Be
kämpfung der Sogialdemokratie“ koſten könnte die er Kampf
der gemeinen Abſicht gegen die noch gemeinere Abſicht hat die
lorreiche Aera eingeleitet, deren Geburtstag heute gefeiert
wird.

dem Die So okratie braucht nichts zu verbergen und nichts
zu verheuchs n, ſie kann jener Zeit offen ins Geſicht ſehen, und
ſie erinnert ſich gerne ihrer. Jm Oktober des Jahres 1881
bat ſich die Unzerſtörbarkeit der Arbeikerbewegung erwieſen, im
November, mitten in Not und Leid, triumphierle ſie als die
wahre Triebrraft allen ſozialpolitiſchen Forſſchritts, auch als
Verfolgte und Unterdrückte noch Siegerin Mit ehrlicher Ver
achtung darf darum die klaſſenbewußte, aufgeklärte Arbeiter
ſchaſt auf jene Leute herabblicken, die im Staube eine neue
Offenbarung des ſozialen Gottesgnadentums herabflehen. Sie
weiß, daß es vor fünſurndzwanzig Jahren keine Hohenzollern-
Wunder gegeben hat, und daß es ſolche heute ebenſowenig gibt.
Jhr gilt nur wert, was ſie im ehrlichen Kampfe erſtritten hat,
und nie, nie wird ſie ſich bereit finden laſſen, für ein Linſen
gericht obrigkeit icher „Fürſorge“ ihr Erſtgeburtsrecht auf Frei
heit und Selbſtbeſtimmungsrecht zu verkaufen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 16. November 1906.

Der Reichstag
ſetzte in ſeiner Donnerstags Sitzung zunächſt die Beſprechbe Interpellation Baſſermann fort. Der Staatsſekr

ich der Wolſshimd ruhig gefallen ließ. Er hatte ihn alsTier e Kudlanb tgebracht und ihn drei Jahre
lang wachſen und gedeihen ſehen. um

awohl, Du biſt mein Pan, mein Prachtkerlw et ihm das zotige Fell kopfte. Und VPan lleß
alles ruhig gefallen, e förmlich vor Freude und
alle Viere von ſich. Dann ließ Dulters den Köter fahren und
nahm Cäſar vor, der ſich bereits wohlig an ſeinem Pelze rieb.

„Ja, ja, ich verſtehe Dich, Du biſt doch noch r ſagte er
wieder, diesmal mit einem ges andern Tonfall in ſeiner
Stimme. ſtammte von der Hündin, die damals in jener
Blutnacht auf ſeiner Beſt u eine gewiſe aſſive Rolle ge
pielt hatte. „Ja, ſa ich habe Deine Mutter noch gekanmtſt war mir ſreu bis zu ihrem Tode. Und wenn es al

nicht der Fall war, ſo konnte ſie gewiß nicht dafür.
Seine Worte klangen weſch, wie verloren in Erinn en.

Und während er den Has des Tieres unaufhörlich Kopfte,
ſtand wieder lebhat jene weiße Nacht mit all ihrem Grauen
vor ſeinem inneren Menſchen. Lautlos verharrie er eme
Weile in derſelben Stellung, ſtarr und unbeweglich. Nur die
rechte Hand trieb nach wie vor ihr Spiel. Und unker dem
Eind dieſer Liebkoſung blieb das Tier ebenſo ruhig, drückte
nur fanſt ſeinen Kopf in die Hand des Herrn.

dann Dulters ab, mit einem verlorenen
Seger den ermut verrietW Augen zuſammen, um mit Fench die drohende

Viſion zu bannen.Die Cunde bellten wieder freudig, fuhren dann aber guf
Morchel los, der nun in Bewegung geroten war. Faſt te
J Eindruck. als wollten ſie ihn für die Kürze dieſer Be

üßung verantwortlich machen.v ecdet Jhr wohl ſtill ſein brummte der Anweiſer, zogne ber unwilltür ſich einen Schri ck

ſagte

Esnicht wiſſen wolen, fag s Dulten raſch ſeinen Geſhan

n c tet en ble W ee immer eſie die Mit den Tferen iſt's gerade ſo wieuviel die Rute.Menſchen Je liebevoller man ſie behandelt, je

en



v. Tſchirsky, der einſam neben Herrtt Dernburg am Bundes
ratstiſche thronte, ſtammelte ein paar ganz unverbindliche
Redensarten über ſeinen guten Willen. Aus dem Hauſe kamen
nur noch drei Redner zu Worte, der Freiſinnige Gothein,
der nicht übel den Zuſammenhang der Mißachtung Deutſch

nds im Auslande mit der inneren reaktionären Politik dar
te, und die Antiſemiten Liebermann v. Sonnenberg

und Zimmermann, die allerhand Mätzchen vorbrachten.
Den übrigen Teil der langausgedehnten Sitzung verwandte
das Haus auf Wahlprüfungen. e ehrheit, die
unter den Vorwänden die Wahl in Frankfurt Lebus
kaſſiert hat, iſt drauf und dran, ein paar konſervative Wahlen
zu beſtätigen, die durch geradezu ſchreiende Wahlbeeinfluſſungen
zu ſtande gekommen ſind. Nach den e Gepflogenheiten
des Hauſes müßte die Wahl des Abg. Dietrich in Ruppin-
Templin ohne weiteres kaſſiert werden. Die Majorität denkt
nicht daran. Was in Ruppin Templin paſſiert iſt, iſt ein
Kinderſpiel gegen die Orgie von Schamloſigkeit, die Junker
und Junkergenoſſen in Hinterpommern gefeiert haben. Die
Kösliner Wahl, bei der Dr. Barth dem Matkewitz unterlag,
ſteht einzig da, ſogar in der Wahlgeſchichte von Puttkamerun.Hilft nichts, die Majorität will ſie r gültig erklären und ſie
wird das am Freitage in namentlicher Abſtimmun
Was unſere Genoſſen Herbert, Geyer, Fiſcher-Berlin in Ge
meinſchaft mit den Freiſinnigen Gothein, v. Gerlach, Hoff
meiſter Dove Merten vorbrachten, ſtieß auf taube Ohren bei
der wieder einmal in Tierlauten ſich ergehenden reichstäglichen
Junkerſchaft; im Lande aber wird es gehört werden und bei
den nächſten Wahlen ſeine Früchte zeitigen. Außer den nament
lichen Abſtimmungen ſtehen am Freitage weitere Wahl-
prüfungen und kleinere Vorlagen zur Beratung.

Gelogen wie telegraphiert.
Eine rückſichtsloſe Preßmache arbeitet daran, die Rede, die

her Reichskanzler am Mittwoch im Reichstage hielt, als ein
weltpolitiſches Ereignis hinzuſtellen, das die lebhafte Bewunde
rung des Auslandes erregt habe. Wenn man den Telegrammender Scherlpreſſe glauben dürfte, läge London und Paris vor

Erſtaunen auf dem Rücken, und wäre grün und gelb vor
Neid um den großen Staatsmann, den Deutſchland wie
lange noch ſein eigen nennen darf. Es iſt bewußter Reklame
ſchwindel und Spekulation auf die Leichtgläubigkeit einespolitiſch völlig unwiſſenden Publikums, wenn ſh beiſpiels

Bl der Berliner Lokal-Anzeiger aus Paris drahten
t:

Hier bildete heute früh Fürſt v. Bülows Rede den aus
ſchließlichen Geſprächsſtoff Häufig kehren in
den Geſprächen Wendungen wieder, wie: „Das hätte einer
der unſern auch nicht anders ſagen können. Man möchte
beinahe glauben, daß es noch Miniſter gibt, die keine
Jntriguanten ſind.“ „Seine Sprache iſt gar nicht ſo
dunkel man merkt, daß er die große GambettaZeit in
Paris mit Nutzen genoſſen hat.

Alſo allgemeines Entzücken! Dagegen leſe man, was ſich
ein gleichfalls regierungsfreundliches Berliner Blatt, die Täg-
liche Rundſchau aus Paris melden läßt:

Jn Paris hat die Rede in der heutigen Morgenpreſſe erſt
ſpärliche Betrachtungen gezeitigt. Aus den wenigen
e taren weht kühle Höflichkeit und Zurück-

altung.Aus London telegraphiert ein vortrefflich dreſſierter Scherl
reporter:

Fürſt Bülows meiſterhafte Rede hat hier in allen
Da tehenden Kreiſen einen vorzüglichen Eindruck

emacht.
anz anders klingt aber wieder, was der Londoner Bericht

erſtatter der Täglichen Rundſchau zu melden weiß. Er
telegraphiert:

Jm allgemeinen ſcheint der Eindruck ein leidlich
günftiger zu ſein.

Aehnlich iſt es noch allemal geweſen. Die telegraphiſchen Nach
richten, die von offiziöſen Berichterſtattern und Bureaus in die
deutſche Preſſe lanciert werden, wiſſen nur immer vom Lob
des Auslands zu erzählen. Treffen aber dann die Zeitungen
mit der Poſt ein. ſo merkt der Leſer, daß die Stimmung der
ausländiſchen Oeffentlichkeit vollkommen gefälſcht wiedergegeben
war. Jn dieſem beſonderen Fall wäre es ja einigermaßen be

reiflich, wenn namentlich die franzöſiſche Preſſe für den Reichs
ler einige Höflichkeiten übrig hätte, denn Fürſt Bülow

bſt hat es ja an Phraſen der Bewunderung für die
republikaniſch- demokratiſche Nation nicht fehlen laſſen. Jm all

einen macht man aber immer wieder die Erfahrung, daß
die Achtung, die von den regierenden Perſönlichkeiten des
Reiches dem Auslande entgegengebracht wird, von dieſem
nicht erwidert wird. Auch dem Fürſten Bülow gegener hat weder die engliſche noch die ranzöſſhe Preſſe be

eren Reſpekt bekundet, und nur Kindern kann eingeredet
den, daß ihr dieſer Reſpekt plötzlich eingeſchoſſen ſei, weil

der Kanzler im Reichstag einige matte Plattitüden über die
n um beſten gegeben hat. Aber die deutſchenjourna ſiſchen Diener des Kanzlers meinen es diesmal mit

ihrem Herren offenbar zugut. Jhr Verſuch, ſeine Rede als
einen internationalen Zirkuserfolg auszuſchreien, beweiſt nur,wie ſehr Deutſchland und ſeine Lenker Walde Erfolge nötig zu

gre glauben, um ihren politiſchen Kredit im Jnlande zu er
en.

Keine Kamarilla
Der Reichskanzler verſicherte am Mittwoch im Reichstag,

daß ſo etwas wie eine Kamarilla in Deutſchland nicht
exiſtiere. Das hatte vor ihm auch ſchon die agrariſche
Jreſſe verſichert, die einen Kampf zwiſchen Pod und Bülow

in das Bereich der Fabel zu verweiſen ſich erkühnte. Dem-
gegenüber ſchreibt die Rhein. Weſtf. Zeitung:

Die Auguren lächeln immer, wenn von kranken Miniſtern
die Rede iſt, und diesmal haben ſie ganz beſonderen Anlaß,
Herr v. Podbielski erhielt den hippokratiſchen Zug in dem
Augenblick, wo der Miniſterpräſident durch die Nord
deutſche Allgemeine Zeitung aller Welt kund tat,
daß jener ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht habe. Jn der
Unterredung, die bald darauf Fürſt Bülow und der Kaiſer
in Homburg hatten, drängte der Miniſterpräſident auf beſchleunigte Erledigung der Kriſis, fügte ſich aber ſchließlich

dem Einwande, daß man den ſonſt verdienſtlichen Mann
unmöglich der ſogenannten öffentlichen Meinung opfern
dürfe. Alſo aufgeſchoben, aber nicht aufgehoben. Zwiſchen
damals und heute ſind alle Ränkeſpinner eifrig am Werke
geweſen. Genauer wird man ihre Fäden erſt ſpäter erkennen,
aber ſo viel ſteht daß ſie bis zum äußerſten gingen und
den Monarchen ſchließlich vor die ſie ſtellen wußten,
ob Bülow oder Podbielski gehen ſolle. Der Kaiſer hatte
Monate hindurch gehofft, beide behalten zu können, und die

eidung immer wieder hinausgeſchoben. Fürtt Bülow
ch dabei beſchieden, anſtatt auf eine ſofortige Ent

abinettsfrage zu drängen.idung durch Stellung der
endlich, wo ihm das er bis zum Halſe ſtieg, an

des unmittelbar bevorſtehenden Wiederbeginns des
Parigpnentar wen Feldzuges, hat er ſich zu einem Entweder
z Oder aufgeraf

d üdtrit Du olte

aber ſ. mußte, iſt eine nicht gut zu beſtreitende,
weil aktenmäßig belegte Tatſache. Trotzdem leugnete Bülow
die Exiſtenz einer Kamarilla. Der Ahnungsloſe! Auch er
gehört offenbar zu dem „Völkchen“, das den Teufel nie merkt,
„und wenn er ſie am Kragen hätte.“

Eine Ausgewieſene
Nach einer Nachricht der Dortmunder Zeitung ſoll die

Schauſpielerin Marie Sulzer aus Preußen ausg en wor
den ſein und den Auftrag erhalten haben, das Staa
binnen vierzehn Tagen zu verlaſſen. Marie r iſt von
Geburt eine deutſche Reichsangehörige, ſie hat aber
ihre Reichs er geen verloren, als ſie eine Scheinheirat mit
dem öſtreichiſchen Baron v. Liebenberg einging, um ſpäter
als „Baronin* den preußiſchen Prinzen Joachim
Albrecht heiraten zu können. Der Prinz, der ſich mit ſolchen
ſtandeswidrigen Heiratsabſichten trug, wurde bekanntlich durch
ein ſonſt nicht übliches noch zuläſſiges Verfahren nach Süd-
weſtafrika „verſetzt“. Und nun ſoll auch die Frau, die ſich dem
vermeſſenen Gedanken hingab, als Gattin eines Hollenzollern
ſ en gut en zu ſein, auf nicht minder merkwürdige

eiſe als „läſtige Ausländerin aus Preußen „verſetzt“
werden.

Das Berliner Tagebklatt hat nun beim Polizeipräſi
dium Erkundigungen über den Fa Angezegen, und erfahren,
daß „an amtlicher Stelle nichts bekannt ſei. Es handle ſich

um ein in militäriſchen Kreiſen kurſierendes
erücht.

Die Herren Offiziere, die ſolche Gerüchte verbreiten und
ihnen Glauben ſchenken, müſſen ja wiſſen, was ſie von den
ihnen naheſtehenden Kreiſen halten haben, und offenbar ſind
ſie der Anſicht, daß „Kabale und Liebe ein Stück iſt, das
nicht bloß an kleinen Fürſtenhöfen und n achtzehnten Jahr-
hundert ſpielen kann. Sollte ſich das Serücht bewahrheiten,
ſo wären in dieſem Falle ſtaatliche Funktionen und höfiſche
Perſonalangelegenheiten in einer Weiſe verquickt worden, die
man nicht anders als groben Mißbrauch bezeichnen kann.
Und daß ſolche Geſchichten erzählt und geglaubt werden, iſt
auch ſchon ein Zeichen der Zeit!

Die Kolonialſkandale werden nach einer parlamentariſchen
Mitteilung am nächſten Dienstag im Reichstage zur Verhandlung kommen. Das Zentrum ſoll die Abſicht haben, die

Budgetkommiſſion mit der Unterſtützung zu beauftragen und
ihr das geſamte Material zu überweiſen.

Ein geborener Geſetzgeber. Der Rittergutsbeſitzer
Major a. D. Rudolf v. Byern auf Parchen, im Kreiſe
Jericho II, iſt in das Herrenhaus berufen worden.

Folgen der preußiſchen Polenpolitik. Auch in Weſt
reußen macht der polniſche Schulkinderſtreik jetzt raſche Fort

chritte. Nach amtlicher Feſtſtellung ſind im Regierungsbezirk
Marienwerder 93 Schulen ausſtändig; über den Regierungs
bezirk Danzig liegt eine amtliche Zuſammenſtellung noch nicht
vor, doch ſind faſt ſämtliche polniſche Schulkinder in den über
wiegend katholiſchen Kreiſen Neuſtadt, Karthaus und Berent
ausſtändig.

Jm Dorfe Studziniee bei Rogaſen wurde in der Nacht zumMittwoch das katholiſche Schudeus von Polen mit Steinen

bombardiert und die Wohnung des Lehrers Müncheberg mit
r Schüſſen ſcharf beſchoſſen. Der Lehrer war vorher

urch Drohbriefe gewarnt worden.

Zur Flleiſchnot.
Weiterer Rückgang des Fleiſchverbrauches. un

erſten Male läßt ſich für ein Quartal der Fleiſchverbrauch in
Deutſchland mit dem zweier Vorjahre vergleichen und gegenüber beiden Vorjahren ergibt ſich eine deutliche gbnah we

Auf Grund der Ergebniſſe der Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau
im dritten Quartal ſtellt ſich nämlich unter Umrechnung der
Stückzahl in Schlachtgewicht und unter Berückſichtigung der
Mehreinfuhr, der Fleiſchverbrauch wie e

insgeſamt Tonnen pro Kopf der SFevölkerung
ilo

1904 577 518 9,621905 556 474 9,271906 546 765 9,10Jm laufenden Jahre wurden demnach bei einer um rund
1,7 Millionen Köpfe größeren Bevölkerung 30 753 Tonnen
Fleiſch weniger verbraucht als 1904. Der Herbſt 1904 ſoll
nun immerhin einen ſtärkeren Viehauftrieb gebracht haben, trotz
dem man im Juli und Auguſt noch kaum mit einem ſo großen
Ausfall der Futterernte gerechnet hatte; daß aber auch gegen
über 1905, dem vielbeſprochenen Teuerungsjahr 377 ein ſo
ſtarker Abfall eingetreten iſt, enthüllt die ganze Größe des
herrſchenden Fleiſchmangels. Wurden doch, abgeſehen
von den Hausſchlachtungen in den erſten neun Monaten bis
her nur 27,50 Kilogramm Fleiſch pro Kopf der Bevölkerung
verbraucht gegen 28,56 Kilogramm in der gleichen Zeit 1905. Pro
Kopf der geſamten Bevölkerung iſt das eine Einſchränkung

von 1,06 Kilogramm. zſt der n des Kontingents, das die einheimiſche Vieh
zucht „zu dem Fleiſchverbrauch ſtellte, ſchon erheblich, ſo kam
noch dazu, daß auch der Erſatz, den man im vorigen Jahre
vom Auslande hatte, ebenfalls ſtark abnahm. Rund 4000
Tonnen wurden im dritten Viertel dieſes Jahres an Fleiſch
weniger eingeführt als 1905. Von den verſchiedenenFleiſchſorten partizipiert Rind und Kalbfleiſch am ſtärkſten

an dem Rückgang. Als im vorigen Jahre die Schweinefleiſch
preiſe immer höher hinaufſchnellten, ſuchte man den Bedarf in
Rindfleiſch decken, ſo daß der Konſum von Rindfleiſch ſtieg.
Da nun r auch die Rindfleiſchpreiſe einen immer
höheren Stand erreichten, wurde auch dieſer Erſatz zu koſt
ſpielig, man ſchränkte auch den Verbrauch von Rindfleiſch wie
der ein. So nahm der Konſum folgende Entwicklung. Pro
Kopf der Bevölkerung wurden im dritten Quartal der letzten
Jahre Kilogramm Rind und Kalbfleiſch verbraucht:

1904 4,59
1905 4,81
1906 4,63

Davon entfallen in dieſem Jahre 3,96 Kilo P Rind und
0,67 Kilogramm auf Kalbfleiſch. Nun iſt bei Rindfleiſch der
Konſum immerhin noch etwas größer als 1904. Ganz anders
aber bei Schweinefleiſch. Wurden im letztvergangenen
Quartal ganze 0,05 Kilo mehr konſumiert als 1905, ſo beſteht
gegenüber dem dritten Viertel 1904 noch immer ein Defizit
von 0,57 Kilogramm. Der ham wäre noch größer, wenn
man nicht das Ausland ſtärker in Anſpruch genommen hätte.
Die des Schweinefleiſchverbrauchs im dritten
Onartal geht aus folgender Ueberſicht hervor. Es ſtellten das

C KiloJnnland usland Verbrauch pro Kopf
1904 280677 1668 282 345 4,76

59661905 242 695 248 661 4,14

Bei Hammel und Ziegenfleiſch endlich brachte das
verfloſſene Quartal ebenfalls einen Rückgang beide
Sorten auch für den Konſum nur in beſchränktem Grade in Be
tracht, ſo ſpricht ſich doch auch bei ihnen die Tendenz des rück
gängigen Fleiſchverbrauchs aus. In den einzelnen Sorten ge
ſtaltete ſich der Fleiſchverbrauch im dritten Quartal 1906 wie
folgt heim. Tonnen KiloFleiſchkontingent Mehreinfuhr Verbrauch pro Kopf
Rindfl. 233 455 4382 237837 3,96
Kalbfl. 40357 40 357 9,67Schweinefl. 248 769 2802 251 571 4,19

mmelfl. 16331 67 16 398 0,27
20 0,01iegenfl. 622 602

Ansland.
Echweiz. Die Scharfmacher im Kanton Schaff

hauſen haben abermals eine Niederlage erlitten. Hatte vor
einiger Zeit die Kantonsregierung es abgelehnt, das von ihr
mit heißer nſucht r w und erwartete Streikpoſten
verbot zu erlaſſen, ſo hat nun auch der Kantonsrat mit
allen Stimmen gegen die eine des Antragſtellers abgelehnt,
nach dem ſchlechten Beiſpiele der Kantone Zürich und Bern
ein Antiſtreikgeſez als Ausnahmegeſetz gegen die Arbeiter

Der Antragſteller war der Gemeindeſchreiber Moſer
n der Arbeitergemeinde Neuhauſen am Rheinfall bei Schaff
n Jhm traten energiſch und mit dem angeführten Er
olge unſere Genoſſen entgegen.

Frankreich. Die Interpellation über das
Trennungsgeſetz, die mehrere Tage in der Kammer zur
Beſprechung geſtanden hat, wurde am Mittwoch zu Ende ge
führt. Nach der in e Rede die Maßnahme
der Regierung im allgemeinen billigte, nahm der Kultusminiſter
Briand nochmals das Wort. Er forderte ein Vertrauensvotum
ohne jedwede Reſerve auch für die zukünftigen Maßnahmen
der Regierung. Jaurés erklärte h daß er ſich, nachdem
der Kultusminiſter der Tagesordnung Maujan eine ſolche Aus
legung gegeben habe, die auch für die r binde, er ſich
der Stimme enthalten müſſe, andernfalls würde er gern der
Regierung ſein Vertrauen in dieſer a bezeugt haben. Ueber
die Reſolution Maujan wurde hierauf getrennt abgeſtimmt.
Für die Worte: „Die Kammer billigt die Erklärung der Regie
rung ſtimmten 405 gegen 118. Die Worte: Und das Ver-
trauen, daß ſie die gkeit beſitzt, das Trennungsgeſetz in
ſeinem gauzen Umfange zur Anwendung zn bringen“, gelangten
mit 410 gegen 161 zur Annahme; die ganze Tagesordnungwurde hierauf mit 416 gegen 163 Stimmen angenommen.

Belgien. Das Parlament hat ſeine Arbeiten am Mitt
woch d. 14. ds. M. aufgenommen auch hier r die Volks
vertreter ſehr viel und wichtige Arbeit vor. Außer den politi
ſchen Problemen (Kongofrage uſw.) ſind es beſonders Fragen
der Sozialreform, des obligatoriſchen Unterrichts und vor allem
die Frage der Bergwerkskonzeſſion in der Campine, welche das
Parlament in der gegenwärtigen Seſſion befaſſen wird.

England. Analphabetiſche Wähler. Nach einer
Statiſtik, welche die Regierung dieſer Tage veröffentlichte, wur
den bei den letzten Wahlen auf 5601 046 Wähler in England,
Wales, Schottland und Jrland insgeſamt 34 309 Analpha
beten gezählt. Jn England und Wales waren Wähler vor
anden 4880073, auf welche 19 758 Analphabeten entfielen.V Schottland entfielen 2041 er auf 585 691 Wähler

in Jrland 12510 Analphabeten auf 135 282 Wähler. 3r rre
land iſt alſo der Prozentſatz der Wähler, welche nicht leſen
und ſchreiben können, im Verhältnis zur Geſamtzahl am größten;
ſie beträgt mehr denn 12 Prozent, in einzelnen Diſtrikten bis
zu 33 Prozent.

Amerika. Rooſevelts Adreſſe an den Kongreß.Der Londoner Daily News wird von ihrem New gorter
Korreſpondenten berichtet, daß der Präſident der Vereinigten
Staaten ſeine Adreſſe an den demnächſt zuſammentretenden
Kongreß fertiggeſtellt habe und der Korreſpondent iſt in der
Lage, die Hauptpunkte daraus mitzuteilen. Danach beabſichtigt
Rooſevelt durch einen Geſetzentwurf die großen B enmehr als bisher zu beſteuern. Namentlich ſollen Erbſchaſten

durch eine weitgehende Erbſchaftsſteuer herangezogen werden.
Der Präſident ſtehe auf dem Standpunkte, daß die, durch
keinerlei eigene Arbeit erworbenen Vermögen in viel höherem
Maße zu den Bedürfniſſen des Staates beizuſteuern haben.
Ferner ſoll dem Kongreß ein Geſetzentwurf unterbreitet werden,
wonach eine ſtrenge interſtaatliche Kontrolle über die Truſts,
namentlich die Lebensmittel Truſts, eingeführt wird. Dieroße nyzufe der die in den letzten Jahren in der Arbeiter

und im Kleinbürgertum zutage iſt, ſei zumgroßen Teil auf das Jemeinſchädute ebahren der Truſts

urückzuführen, und der Präſident glaubt, daß er durch einVorgehen en dieſelben die Unzufriedenheit in den Maſſen

eindämmen könne.

Afrika. Ueber den Burenputſch im Kaplande wird
emeldet: Eine britiſche Streifwache tötete am Montag einen
uren bei Upington und verwundete einen zweiten. erreira

ſoll den Ort Griquatown beſetzt haben. Engliſche Truppen
ſind gegen ihn unterwegs.

Aſien. Eine Chineſenrevolte in Singapore. Der
Standard meldet aus Singapore, daß die chineſiſchen Ein
wohner große Ausſchreitungen begehen. Die Chineſen drangen
in viele Häuſer und Geſchäftsläden ein, plünderten und zerſtbörten
alles, was ſie nicht mitnehmen konnten. Jm Hafen ruht die
Arbeit die Schiffe können weder laden löſchen. Es kam
u blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen den Chineſen und derPoli ei. Die Chineſen kämpften mit Meſſern, die Poliziſten

mit Revolvern. Auf beiden Seiten gab es viele Verletzte.

Berſlammlungsberichte.
Sozialdem. Verein Schkenditz. Jn der Mitglieder-Ver-ſo am 11. Nov. ließen 83 ſechs Genoſſen t den Ver

ein aufnehmen. Genoſſe E. reck erſtattete in W
und zufriedenſtellender Weiſe Bericht vom Bezirkstag in Halle,
woran ſich eine lebhafte Diskuſion ſchloß. Die Verſamnlerklärte liezlich mit den Ausführungen des Ben. S a
und den Beſ füe des Bezirks ages einverſtanden. Gen.
W. Böhme 427 odann den politiſchen Monatsbericht, worauf
Genoſſe C. Müller als nächſter Berichterſtatter gewählt wurde.
Es wurde noch beſchloſſen, in allernächſier Zeit eine Proteſt
verſammlung n die Freiſchteuerung ſtattfinden zu laſſen.
Als ſtellverkretender Archivar wurde Genoſſe A. Kluge gewählt.

Geleſene Nummern des Volksblattes werden nicht
weggeworfen, ſondern an Freunde, Bekannte und Nach
barn behufs Gewinnung nener Abonnenten weiter
gegeben.

aa irreVerantwortlicher Redakteur; Oskar Fröhlich in Halle.
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Tages ordnun e Vorbedingungen zur Erreichun rLohn und Lheiteverhaltniſe 2. zu den Lohn und e eits

bedingungen für das Jahr 1807. 3. Gewertkſchaftliches. Referent ſtellt die

Gauleitung. Der Einberufer.Lenahverdand der Shuhmacher Deutchlandt, Halt a 5

Montag den 19. Rovember abends S /2 Ahr im Gaſthof 3 Könige, Kl. Klausſtr. 7,

Mitgliederverſammlung.
Tagetordnung

Vortrag des Kollegen Weiekers über: Partei und Gewerksehaften,

Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen, zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Orts-Krankenkaſſe zu Eisleben.
Montag den 26. November abends 9 Uhr in der Bierhalle

ordentl. General-Versammlung.
Tagesordnung

1. Vorſtandswahl.
2. Wahl der Rechnungeprüfer für das Jahr d er Vorſtand

Weissenfels.
CIIIVTTIIIIIEIISonntag den 18. November im Reſtaurant Naumburg

Winter-Vergnägen, en. m h 2eater
38 U Ball r 7--10 Uhr Thegter, hierauf Ball.Anfange S Vorver t 20 Pf. an der Kaſſe Pf.) ſind

beim Vo ne ienten S und aſten Hilfskaſſierern zu haben.
Der Vorſtand
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I. Beilage zum Volksblatt.
Ter 269.

Halle und Saalkreis.
Halle, 16. November

Die Generalverſammlung des Sozial demokratiſchen

Vereins,
welche geſtern abend im Konzerthauſe, Karlſtraße, ſtattfand,
war auherordentlich ſtark beſucht. Es konnten tamn alle Ge
noſſen Platz finden. Alle Gange waren dicht veſtellt. Ein
erfreuliches Zeichen des Jntereſſes, welches hoffentlich ſich auch
bei andern Gelegenheiten und Par.etaktionen beweiſen wird.
Genoſſe Gerig als Vorſttzender erſtattete ſeinen Bericht des
e in der Weiſe, daß er auf die ausführlich gegebenen

des Bezirk und Kreistages, ſowie auf die Laufe
des es viermal gegebenen Quartalsberichte verwies, welche
in der Preſſe veröffen ſicht wurden und ſomit jedem Genoſſen
bekannt ſind. Genoſſe Tabert edſtatete darauf den Bericht
des Parteiſekretärs. Er habe es ſich angelegen ein laſſen, ſeine
Tätigkeit ſo zu geſtalten, wie er es bei einem Antritt in dieſem
Saale entwickelte. Neben der laufenden Parteiarbeit habe er
an der Organiſation der Frauen und der jugendlichen Arbeiter
gewirkt. Beide Organiſationen haben gute Fortſchritte gemacht.
Die Mitgltederzi ſteigern ſich von Woche zu Woche. Die
Agitation und Organiſation im Saalkreiſe ſtoße auf große
Schwierigkeiten, indem uns nicht übergll die Säle zur Verſü

ſtehen, wo wir unſere Parieiangelegenheiten regeln können.
an könne aber mit den Erfolgen im Saalkreiſe wohl zu

frieden ſein, denn in allen Ortſchaften entwickle ſich reges Leben.
Der Mitgliederbeſtand beirug am 1. Juli d. J. 2387. Neu auf
genommen wurden bis zum 30. September 190. Am 30. Sep
tember waren alſo vorhanden 2577 zahlende Mitglieder. Eine
Ziffer, die im Verhältnis zu der Zahl der gewerkſchaftlich Or
ganiſterten als äußerſt minimal bezeichnet werden muß. Möge
das nächſte Jahr ims noch beſſere Erfolge bringen wie das
vergangene. Wir ſtehen vor der Reichstagswahl, und da heißt
es alle Kräfte zuſammen zu nehmen, um der Regakiäon kraftvoll
gegenüber zu ſtehen. Zum Schluß ſpricht Redner den Wunſch
aus, daß auch in Zukunft bei den Parieiarbeiten Genoſſen ihm
zur Seite ſtehen mögen, die mit Rat und Tat die Arbeit voll
bringen helfen. Jn dieſer Hinſicht habe Redner über die Ge-
noſſen im alten Vorſtande nicht zu klagen gehabt und er
wünſche, daß die Genoſſen, die heute neu oder wiedergewählt
werden, in c Weiſe arbeiten möchten.

Genoſſe Gerig weiſt an einigen Beiſpielen nach, daß es
auch in Zukunft wohl kaum möglich ſein werde, die Ziffer der
Mitglieder ganz genau ſeſtzuſtellen. Wenn alle Bezirkskaſſierer
exakt ihre Arbeiten ausführten, wäre es indes möglich, Diffe-
renzen auszuſchalien. Aber auch an den Genoſſen liegt es,
den Kaſſierern ihre Arbeit zu erleichtern, dann würden in dieſer
Beziehung die Klagen bald aufhören.

e h als Vorſitzender der Preßkommiſſion er
ſtaktet in deren Namen darauf ſeinen Bericht. Er weiſt ein

v h h en engrößte Teil der Steigerung iſt auf Konto des Kreiſes Zeitz
Weißenfels zu ſetzen. Auch im Saalkreiſe habe die Abonne
mentsziffer eine erfreuliche Stegerung erſahren, während dieSteigerung in Halle ſelbſt beſſer ſein könnte. n Strafen und
Gerichtskoſten habe das Volksblatt im letzten Jahre die enorm
hohe Summe von 2381.95 Mk. zu zahlen gehabt. Jn dieſem
Jahre ſeien es vom Jwi bis jetzt bereits über 1500 Mark.
Dieſe Ziffern zeigen den gegenwärtigen Kurs unſerer Gerichte.
Jn der Redaktion haben eintge 1 ſtattgefunden,
indem an Stelle des Genoſſen Fette, der Stutt ging,
Genoſſe Fröhlich in die Redaktion eingetreten iſt. die
Abhaltung des Genoſſen Thiele während der Reichstagsperiode
und den bevorſtehenden Strafantritt des Genoſſen Däumig
machte ſich eine nochmalige Verſtärkung der Redattion nötig.
Deshalb wurde der bi Volontär in der Redaktion, Ge
noſſe Leopoldt, angeſtellt. e Beſchwerden gegen Drurkerei,
Expedition und Redaktion fanden ihre befriedigende Löſung.
Mögen die Parteigenoſſen auch weiter tattraftig an dem Be

ſtehen des Blattes miarbeiten.
Genoſſe Schmidt gibt den Bericht der Biblio-

Leider ſei die Bibliothek nicht ſo reichhaltig, wie

Immerhin habe ſich in dem letzten Jahre die Biblio
ergänzt. Der Bücherbeſtand beträg? gegenwärtig 461
Jnhaſtlich ſtellt ſich der Bücherbeſtand zuſammen aus

und Gewerkſchaftsliterarur 183 Bänden. Geſchichte,e und Naurwiſſenſchaft 148 Bänden, Unterha tungs
118 Bänden, Geſetze und Verſchiedenes 12 Bänden.

Ausgeliehen wurden 949 Bände. Dieſe verteilen ſich inhalklich
auf Partei und Gewerkſchaftsiteratur 270 Bände. Geſchichte
und Naturwiſſenſchaft 238 Bände, Unſerhaltungsliteragtur 441

Die Bibiothek wurde im letz en Jahre von 238 Ge
noſſen benuht. Entliehen haben 70 Genoſſen ein Buch, 52 Ge
noſſen zwei Bücher, 26 Genoſſen drei Bücher, 18 Genoſſen vier
Bücher, 13 Genoſſen fünf Bücher, 13 Genoſſen ſechs Bücher,
12 en ſieben Bücher, 6 Genoſſen acht Bücher, 2 Genoſſen
9 Bücher 4 Genoſſen 10 Bücher, 4 Genoſſen 11 Bücher ein
Genoſſe 12 Bücher, drei Genoſſen 13 Bücher, drei Genoſſen
14 Bücher, vier Genoſſen 15 Bücher, zwei Genoſſen 16 Bücher,
ein Genoſſe 19 Bücher, ein Genoſſe 21 Bücher ein Genoſſe
23 Bücher. Die Einnahme an Leſegebühr beirug 36.80 Mk.,
die Ausgabe für Neuanſchaffungen 33.20 Mk. Die Biblio
thekare ſprechen den Wunſch aus, daß man ihnen durch Ver-
zögerung der Rückgabe der entliehenen Bücher nicht unnstig
das Leben ſchwer machen möge. Dagegen iſt es ſehr erwünccht,
wenn alle Genoſſen die Bibliothek zur Bereicherung ihres
Wiſſens benützen.

Namens der Reviſoren erklärt Genoſſe Streicher, daß
die Bücher und die Kaſſe in beſter Ordnung bei der Reviſion
vorge worden ſeien.

Bei der darauf fo genden Wahl des Vorſtandes und
der Preß kommiſſion wurden fo gende Genoſſen ge
wählt: 1. Vorſitzender Vo ß (Neuwahl), 2. Vöorſitzender Emil
Ko Neuwahl), 8. Vorſitzender Röber (Reuwah).
Sch er Ebeling (Wiederwahl) Molkenbuhr(Wiederwahl) und Güldenberg Reuwahſ). Beiſi ex:
Groß (Wiederwahl), Heine (Reuwahl) und Hanke
(Neuwahl). Bei der Wahl der Preßiommiſſion erhielten die
Genoſſen Albrecht (Neuwabl),
Büldenberg (Reuwahl)

M die meiſten Stimme

Schunke (Wiederwahſ),
Meblgarten (Wieder

Halle a. S., Sonnabend den 17. November 1906.

er deshalb nicht imſtande, den einen oder den andern Poſten
abzulehnen. Entſcheidet ſich der Genoſſe Güldenberg für den
Jaſen als Preßkommiſſionsmitglied, ſo tritt als Schriftführer

r ihn Genoſſe Fröhlich ein. Umgekehrt wird der Genoſſe
Koch Kröllwitz Mitgiied der Preßkommiſſion, wenn Güldenberg
den Schriftführerpoſten annimmt. Die Wahlen der Biblio-
thekare, der Reviſoren und, der Mitglieder der Agitationskom
miſſion wurden wegen der vorgerückten Zeit ausgeſetzt, und
ſollen in der nächſten Verſammlung vorgenommen werden

Zur Lohnbewegung der Tabakarbeiter.
Geſtern Abend fand im Engliſchen Hof eine öffentliche Tabak

arbeiterverſammlung ſtatt, in welcher Bericht erſtattet wurde
über die Antworten der Fabrikanten. Mit allen gegen eine
Stimme wurde beſchloſſen, heute morgen noch einmal bei den
Fabrikanten vorſtellig zu werden und bei der Ablehnung der
Forderungen ſofort in den Ausſtand zu treten. Die Firmen
F. Salzer, Breiteſtraße, Paul Heinrich, Glauchaerſtraße
und W. Schmidt in der Mansfelderſtraße haben die Forde
rungen bereits bewilligt. Bei den übrigen ſechs Firmen ſind
die Forderungen abgelehnt worden und ſo treten dort die
Tabakarbeiter ſofort in den Ausſtand.

Die Stadtverordnetenfitzung
beſchäftigt ſich u. a. nächſten Montag mit der Juſtandſetzung
des Leipziger Turmes, mit Herabſetzung des Pachtzinſes für die
Schrebergärten auf dem ehemals Grunebergſchen Acker, mit
Vermietung des Peißnitz-Reſtaurants und mit der Petition auf
Wiederherſtellung der alten Fluchtlinie für die Pfännerhöhe.

Nikolaus Awkſeutjeff.
Manchen Halleſchen Genoſſen wird die Perſönlichkeit dieſes ruſ

ſchen Parteigenoſſen bekannt ſein, der während der ſchlimmſten Zeit
des ruſſiſchen Kampfes den deutſchen Boden verließ, um für die
Sache der Freiheit in Rußland zu kämpfen. Er wurde in
Petersburg zum Mitgliede des Arl eiterdepulierten-Rates er-
nannt und im Dezember dann verhafter. Er iſt im Jahre
1878 in Penſa geboren. Nach Abſolvierung des Gymnaſiums
in Penſa umnmatritulierte er ſich an der naturwiſſenſchaſilichen
Abteilung der mathematiſch- hiſtoriſchen Fakultät der Moskauer
Univerſität. Jm Februar 1899 fanden in ganz Rußland Stu
denten- Unruhen ſtatt. Als Vorſitzender des Exekutiv-Komitees
der Warſchauer Studentenſchaft wurden Awkſentjeff zur Strafe
die Türen aller ruſſiſchen Univerſitäten für immer geſchloſſen
und der Aufenthalt in den Univerſitärsſtädten für zwei Jahre
verboten! Jm Herbſt 1899 ging Awkſentjeff nach Deutſchland.
Das cgkademiſche Jahr 1899-1900 ſtudierte er in Berlin. 1900
bis 1901 verbrachte er in Leipzig, wo er eine Arbeit über die
ökonomiſche Lage Rußlands machte. Jn dieſem Jahre ſchloß
er die Bekanntſchaft mit einigen Führern der ruſſiſchen ſoziali
ſtiſchen Parteien, hauptſächlich der Partei der SozialiſtenRe
vol utionäre. Jm Jahre 1902 wurde er an der ruſſiſchen
Grenze als Mitglied der ſozialrevolutionären Partei arretiertund nach Betersbing gebracht, nach zwei Monaten aber aus

Mangel an Verdach sgründen entlaſſen. Jm Jahre 1904 er
hielt er in Ha le den Doktorhut, ſeine Diſſerſation hat den
Titel: Das kultur-ethiſche Jdeal Nietzſches. Während ſeiner
Anweſenheit in Halle beſuchte er ſteis die Parteiverſammlungen
und nahm auch an dem ſozialpolitiſchen Kurſus teil. Anfangs
1905. kehrle er nach Petersburg zurück und trat in die Reihen
der Partei der Sozialiſten-Revolutionäre ein. Awkſenljeff iſt
ein brillanter Redner; er wird in Petersburg „der ruſſiſche
Jaurès“ genannd.

Gefinde-Dienſtbuch oder Arbeitsbuch.
Um die Auslegung der vom preußiſchen Handelsminiſter auf

Grund des 8 38 der Reichsgewerbeordnung erlaſſenen Vorſchrif“
ten über den Geſchäftsbetrieb der Geſinde- und
Stellenvermittler vom 10. Auguſt 1901 handelte es ſich
bei einem Strafverfahren en einen Geſinde- und Stellenvermittler aus Stendal. Si miniſteriellen Vorſchriften er

legen unter Ziffer 7 den Geſinde- und Stellenvermittlern die
Pflicht auf, ſorgfältige ren e über die Leute einzu
Sbgr von denen ſie annehmen müſſen, daß ſie ihre frühere

telle ohne geſetzlichen Grund verlaſſen haben. Solche dürfen
ſie nicht vermieten. Dasſelbe gilt, heißt es dann weiter, von
Perſonen, die ſich den geſetzlichen Vorſchriften zuwider nicht
im Beſitze eines Geſindebuchs oder Arbeitsbuchs
befinden. Gegen dieſe Vorſchrift ſollte ſich der Stellenver-
mittler dadurch vergangen haben, daß er einen jungen Men-
ſchen, der bisher nür gewerblich tätig geweſen war und der
ihm nur ein Arbeitsbuch vorweiſen konnte, als Geſinde
Dienſtknecht vermietete. Die Anklage meinte, der junge Mann
hätte als Geſinde vom Angeklagten nur vermietet werden
dürfen, wenn er im Beſitze eines Geſindedienſtbuches ge-
weſen wäre. Das Landgericht Stendal ſprach ihn jedoch fret,
indem es die Ziffer 7 der miniſteriellen Vorſchriften dahin aus
legte, daß auch als Geſinde vermietet werden könne, wer
ſich im Beſitze eines Arbeitsbuchs befinde. Das eine (Dienſt
buch) oder das andere (Arbeitsbuch) genüge. Der erſte
Strafſenat des Kammergericht hob indeſſen das Urteil auf und
h gleich den Angeklagten zu der niedrigſten zuläſſigen

trafe.
Nach dem ganzen Zweck der Vorſchriften unter Ziffer 7

könnten dieſe, zumal bei Berückſichtigung des Geſetzes über die
Geſindebücher, nur ſo ausgelegt werden, daß als Geſinde nicht
vermietet werden dürfe, wer kein Geſindebuch habe, und als
Arveiter kein Minderjähriger ohne Arbeitsbuch.

Monatsbericht des Arbeiterſekretariats.
Das Arbeiterſekretariat Halle a. S. wurde im Monat

Oktober von 596 Perſonen in Anſpruch genommen. An
dieſelben wurden 617 Auskünfte erteilt. Schriftliche Auskunft
und die Anfertigung von Schriftfätzen machte ſich in 61 Fällen
erforderlich. Jn ein und derſelben Sache ſprachen 61 Perfonen
wiederholt vor. Die vorgebrachten Anliegen betrafen:

Arbeiterverſicherung: Unfallverſicherung 95, Kranken-
verſicherung 39, Knappſchaftsweſen 1, Jnvalidenverſicherung 34.
Arbeits- und Dienſtvertrag: Kündigung 18, Lohn-
n 28, Lehrlingsweſen 9, Geſindeverhältniſſe 27,

rbeiterſchutz 1, Zeugniffe u. Legitimationspapiere 3, Sonſtiges 3.
ürgerliches Recht: r Kauf 19, Abzahlung 2,a Verlobungsſachen 25, Unterhaltungspflicht 29, Vor

ſt und Haftpflicht 13, Lohnbeſchlagnahme 2, Konkurs,
ändung 11, Zivilprozeßweſen 7, Sonſtiges 8. Strafrecht:

Koalitionsrecht Uebertretungen 8, v r 24, ſonſtige
Strafſachen 26, Strafprozeßweſen 8. emeinde- und
Staatsangelegenheiten: Steuerſachen 18, Staats
angehörigkeit, Bürgerrecht 1, Armenangelegenheiten 7, Fürſorgen 5, Schul und Kirchenſachen 3, hahlangelegen heiter

ilitärſachen 2, Sonſtiges 1. Arbeiterbewegung 6.
ſagen erſtyernns 5s. Handels- und Gewerbe
achen 3.
Nach Stand oder Beruf geordnet verteilen ſich die Parteien

wie folgt: Arbeiter 459, Ehefrauen 88, ſelbſtändige Gewerbe
treibende 30, Witwen 21, Arbeiterinnen 16, Dienſtboten 14
(männlich 3, weiblich 11), Lehrlinge, Landwirte je 5, Lager
halter, Verkäuferinnen je 4, Kontoriſt 2, Agent 1.

Von den Arbeitern waren organiſiert 404, die ſich auf die
einzelnen Verbände folgendermaßen verteilen: Bäcker 1, Bar
biere 1, Bauarbeiter 32, Bergarbeiter 18, Bildhauer 1,Böttcher 2, Brauer 6, Buchbinder 5, Buchdrucker 15, Ja
decker 2, Fabrikarbeiter 45, Fleiſcher 1, Gärtner 1, Gemeinde
arbeiter 2, Glaſer 5, Handels und Transportarbeiter 24,
Handlungsgehilfen 2, Handſchuhmacher l, gri 23,
Konditoren 2, Kupferſchmiede 4, Lagerhalter 8, Lithographen
und Steindrucker 4, Maler 15, Maſchiniſten und Heizer 9,Maurer 50, Metallarbeiter 81, Müller 2, Sattler 1, S uhge 9,

Schuhmacher 7, Schneider 5, Steinarbeiter 1, Steinſetzer
Stukkateure 2, Tabakarbeiter 2, Tapezierer 3, Textilarbeiter 2,
Töpfer 2, Zimmerer 7.

Jhren Wohnſitz hatten in Halle a. S. nebſt eingemeindeten
Vororten 439, Ammendorf 3, Annaburg, Ahlsdorf je 2, Aſchen
dorf, Alsleben, Amsdorf 1, Beeſen 3, Brehna, Beiderſee je 2,
Benndorf, Bennſtedt, Böllberg, Bruckdorf je 1, Corbetha 1,
Dölau, Delitzſch je 3, Diemitz, Deſſau je 2, Düben, Dölbau
je 1, Eisleben 4, Eisdorf, Ebersroda, Ermlitz je 1, Friedrich
ſchwerz 2, Freyburg, Flemmingen je 1, Grünewalde, Gorenzen,
Gräfenhainichen, Gaditz, Goſſa, Gehofen, Groß-Croſtitz je 1,

öhnſtedt 3, m Helbra je 2, Harsdorf, Hohenmböſſen,
Holzweißig je Johanneshall, Jnwenden je 1, Kroſigk, Kalten
mark, Klepzig, KleinWittenberg, Kretzſchau, Kreuzberg, Knaben
dorf je 1, Lieskau, Lettin, W Leinefelde je 1, Merſe
burg 7, Mühlberg 3, Milzau 2, Mertendorf, Mücheln, Merke-
witz je 1, Nebra, Nietlieben je 1, Oſendorf 8, Oppin 2, Os-
münde, Oſterfeld je 1, Pratau, n je 2, Prieſter,
Petersdorf, Prettin, Pleſſa, hl eißen je 1, Queſitz 1,
Radewell 5, Röglitz 2, Roſenfeld, Radis, Röſa je 1, Sanger-
hauſen 3, Spickendorf, Stedten je 2, Senftenberg, Schlettau,
Seehauſen, Schwerz, Schilderhain, Schafſtedt je 1, Teutſchen
thal 4, Teuchern 3, Tornau, Trebitz, Teicha, Thale, Torgan,
Wagen 1, Unterröblingen, Uichtwitz je 1, Wolfen, Wettin,
Weißenfels je 2, Wörmlitz, Wittenberg, Werningerode, Wans-
leben, Weimar je 1, Zeitz 2, Zwintſchöna, Zſchochwitz, Zöckeritz
je 1 der Parteien.

Organiſierte ſind gehalten, bei jedem Beſuch das Verbands
buch vorzuzeigen.

Achtung, Radfahrer! Nächſten Sonntag früh 7 Uhr
Agitationstour. Abfahrt von Streicher.

Anarchiftenriecherei. Am 3. November fand bei dem
Maler Behme, hier, wiederum eine Hausſuchung ſtatt und zwar
nach der Nummer 44 des anarchiſtiſchen Organs (Der freie
Arbeiter). Es wurde hierbei die geſamte Sendung, außer einer
Nummer, beſchlagnahmt und mitgenommen. Bis heute ſind die

eitungen noch nicht wieder zurück gebracht worden. Des
fteren hat Hausſuchung ſtattgefunden nach dem Revolutionär

e 377 freien Arbeiter, dieſelben verliefen jedoch ſtets
reſultatlos.

Ueberfahren wurde geſtern nachmittag in Trotha der
13jährige Sohn des Fleiſchers Nagel und, wie es ſchien ſehr

wer verletzt. Man ovrachte denſerben in die Behauſung des
rzies Dr. Schuhmann, welcher einen Notverband anlegte undAnordnung raf, daß ber Verletzte dem Kranktenhauſe über

wieſen wurde.
Unfall. Jn der Lindenſtraße ſtürzte von einem Hand

wagen eine Druckpumpe herab und traf den hingiſpringend en
Arbeiter Reßneck. R. wurde erheblich verketzt w dem
Krankenhauſe zugeführt.

Einen Fachkurſus für Tiſchler hält die hieſige Handwerkskammer anfangs Januar ab, und zwar erſtreckt ch der

Kurſus auf Beizen, Mattieren und Polieren.
h Die beiden hieſigen Eſſig- Fabriken von

Gebrüder Kopf und Max Scharrnbeck ſind neuerdings ver
einigt worden und werden unter der ma c

riken G. m. b. H. weiter betrieben. Die Fuſion iſt erfo

egters. Am Sonn
um noch vorteilhafter zu produzieren.

rüder von St. Bern
hard nochmals gegeben, um damit das Verſtändnis der Fort
ſetzung dieſes Werkes Der Abt von St. Bernhard erleichtern.Die Birettion gibt für die Beſucher dieſer beiden Vorſtellungen

Billetts zu ermäßigten Preiſen aus und zwar koſtet für beide
Abende 1. Rang 4.20, Parkett 8.20, Parterre 2.30, 2. Rax
Vorderreihe 2.10, 3. Rang 1.10 M. (inkl. ſtädtiſcher Billettſteuer

Aus dem Bureau des Stadt-
abend wird Ohorns Schauſpiel Die

Sonnta nachmittag geht als Fremdenvorſtellung zu ermäßigten Preiſen die Oper Martha von F. v. Flotow in gert

Am Abend iſt die Premiere der Operette Die luſtige t.
Es ſei bemerkt, daß der keine Ouventure vorhergeht.
ondern, daß die Handlung ſofort beginnt, mithin pünktliches

cheinen ratſam Vorbeſtellungen werden an der Kaſſe
angenommen.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Jn
dem heute beginnenden äußerſt reichhaltigen Programm nimmt
das Gaſtſpiel von Kronaus Our Boys in Blue (Unſere blauen
Jungens) den erſten Rang ein. ſind dies eine Truppe
amerikaniſcher Kadetten, die an der grnſcpuſe Jndianapolis
ihren militäriſchen Drill erhielten. Das übrige Programm
ſchließt ſich dieſem Schauſpiel ebenbürtig an.

Aus dem Burean des Walhalla Theaters. Mit
heutigem Tage nimmt wieder ein vollſtändig neues Programm
ſeinen Anfang welches in allen ſeinen Teilen mit nur erſten
Künſtlern und Künſtlerinnen beſetzt iſt. An dieſer Stelle
ſei nochmals auf die Sonntags Nachmitttags- Vorſtellung hin
gewieſen, zu welcher auch Vorverkaufsbillets Gültigkeit haben
und jeder Beſucher das Recht hat, ein Kind frei einzuführen.

Oſendorf, 16. Rovember. h und.Bei den Ausſchachtungen einem llniterſtraße i man auf ein anſcheinend der Bronzezeit ſtam
mendes Grab, in welchem ſich drei ſtark verwiſterre Skeſetts,
ferner zwei erringe, eine Armſpange und ein paar Urnen
fanden. Der Barbier Leibner welcher die Sachen ausgrub,wird ſie dem Muſeum überein. Sag



e e

er Wirt dom16. ber. kals au November. Zur Loka ehe raſtho 3 Krone hat der organiſierten Ar
wiederholten Malen verſprochen, ſeinen l zu Ver

ur Verfügung zu ſtellen. Aber bei dem Verſprechen e geblieben. Als vor einigen Tagen nun
unſere Genoſſen bei dem Wirte vorſtellig wurden, lehnte dieſer
brüsk die Hergabe des Saales ab. Er verzichtete damit auf
die Kundſchaft der Arbeiter, denn wer die Arbeiter nicht ge
brauchen kann, wenn ſie im Lokale ihre Angelegenheiten beraten
wollen, dem ſind ſie logiſcherweiſe auch als Einzelgäſte oder
bei Vergnügungen läſtig. Die Freie Turnerſchaft von Raßnitz
wird hoffentlich jetzt auch ihre Konſequenzen ziehen.

Bruckdorf, 16. Nov. Eine ziemlich lebhafte Mau
ſerei hat im vergangenen Sommer in Bruckdorf geherrſcht,
wie eine Schöffengerichtsverhandlung am l Halle er
gab. Sowohl auf der Grube Alwine des Nietl. Bergbauvereins
wie in den Räumen der Berliner Tiefbaugeſellſchaft und des
Baggerwerkes wurde die Beobachtung gemacht, daß a en
vie Se und Brennmaterial abhanden kam. Die angeſtellten

nterſuchungen führten nach Canena. Hier wurden nach der
ngabe des Ortsvorſtehers „durch die Volksſtimme“ die Ehe
aare Jevöig Donau und Dietrich als beſonders verdächtig
ezeichnet. Bei allen dreien wurde auch durch den Gendarmen

geſtohlene Kohlen und Holzſtücke Jedoch in ſo
wenig erheblichen Mengen, daß das Ehepaar Klepzig nur je
einen Tag, das Ehepaar Donau drei z bezw. einen Ta
und das wegen Diebſtahls ſchon vorbeſtrafte Ehepaar Dietri
i drei Wochen Gefängnis erhielt. Jn den Ausführungen des

mtsanwaltes ſowie in der Urteilsbegründung wurde aber be
merkt, daß es ſich bei den Diebſtählen jedenfalls um viel
gert Objekte handle, als die vorgefundenen. Es müſſe daals in der dortigen Gegend häufig geſtohlen worden ſein.

Namentlich das Ehepaar Dietrich ſcheine ſich ſehr daran betei-
hat zu haben. Nach Zeugenausſagen von Hausgenoſſen der

ietrichs ſei es bei dieſen die ganze Nacht durch nicht ruhig
geworden. Der junge Sohn einer im Hauſe wohnenden Familie
ſei von ihnen zu ihren Beutezügen mitgenommen worden. Als
ſeine Mutter ihn deshalb zur Rede ſtellte, ſoll der Knabe
lachend geſagt haben, warum ſie denn nur ſo große Angſt habe;
es ſeien von Leuten ſchon ganze Wagen voll Kohlen unentdecktfortgeſchafft worden.

Gerichtsaal.
Schöffengericht.

Halle, 15. November.
Verleumdung eines Konſumvereins- Ger Der Lagerhalter des Schlettauer Kon

ſfumvereins. Karl Kuhlmann, wurde wegen Beleidigung
des Geſchäftsführers vom Giebichenſteiner Konſumwerein, Ro-
bert Schulze, zu hundert Mark Geldſtrafe oder 20 Tagen
Gefängnis verurteilt. Kuhlmann war früher unter Schulze
beim ebichenſteiner Konſumverein tätig geweſen. Jm Juni
d. J. wurde er vom Vorſtand des neu gegründeten Schlet-tauer Konſumwereins zum Lagerhalter genahſt, Zu Anfang

Juli ſoll er zu dem Geſchaftsführer des dortigen Vereins,
die vertrauliche w. getan haben „Höre, jetzt

müſſen wir aufpaſſen! Jetzt ſind die Mitglieder noch dumm,
da müſſen wir alſo unſer Schäfchen noch rechtzeitig ins Trockne
bringen! Jn fünf Jahren können wir's nicht mehr machen.
Ver Schulze in Giebichenſtein hat's auch ſo gemacht: Der
haf einmal an einem Tage 300 Mark verdient, denn er hat
Butter okne Wiſſen der Verwaltung verkauft und den Erlös
für ſich behalten Wie Schulze Geſchäftsführer wurde, da war
er gerade ſo arm wie Du! Aber was wir jetzt geſprochen

ben, das bleibt natürlich unter umns.“ Jähnert be-
äftigte heute dieſe Aeußerungen mit ſeinem e, während

Kuhlmann ſelbſt erklärte, olcher Worte nicht entſin-
nen zu können. Der Gerichtsvorſitzende s es auffällig,
daß Jähnert ſo bedenkliche Auslaſſungen nicht ſofort denVereinsvorſtand zur Kenntnis geh W Ein Mann mit
derartigen Anſchauungen hätte doch keinesfalls Lagerhalterwerden dürfen. Jähnert erwiderte darauf, er habe t der

ahl Kuhlmanns mit allen Kräften widerſetzt und ſei mit
dieſem daher in der erſten Sitzung faſt his zum Schlagen gekommen. Er habe ihn jedoch nicht geradezu denunziern wol-

da ſie beide reunde e ſeien. Kheute die Glaubwürdigkeit Jähnerts d zwei 732
ufechten. Die i des einen Zeugen erklärte das Ge

r unerheblich. ichtiger wurden die Mitteilungen des
ern gefunden, des Auſſichtsratsvorſitzenden Rühlemann in

Schlettau. Dieſer er habe am 20. Auguſt in den
agerräumen des Konſumwereins repidiert und auf ſeine
rage, wo denn die Gurken ſeien, vom Lagerhalter Kuhl-
ann zur Antwort erhalten: eng liefere in enTagen die Gurken umd habe ſie ſich bereits voraus bezahlen

iaſſen. Rühlemann bemerkte darauf befremdet, das ſei doch
en die Statuten, daß jemand, der mit im Vorſtande

ge, ſelbſt Lieferungen den Verein mache. Das gehe
denn doch nicht. Er ſtellte Jähnert zur Rede, der ſich damit
entſchuldigte, daß nicht er ſondern e u die Gurken
liefere. ühlemann brachte die Sache in der nächſten Auf
ſichtsratsſikung zur Sprache, und Jähnert wurde d n
aus dem Vorſtand entfernt. Aus Aerger darüber teilte der
abgeſetzte Geſchäftsführer die von Kuhlmann gegen den

iebichenſteiner Geſchäftsführer, Robert Schulze, erhobenen
eſchuldigungen mit. Die Folye war eine Privatklage Schul-

zes gegen Kuhlmann. Das Gericht fand r daß Jähnerts
Verhalten bei der Gurkenlieferung anfechtbar ſei, und ſah
harin einen Beweis, daß auch er mitunter fünf gerade ſein
tafſe r genügt aber das gegen hnerts Glaub-
„würdigkeit Vorgebrachte noch nicht, um ſeiner eidlichen Aus
ſage den Glauben zu ve und ihm das ſchwere Ver-

echen des Meineides zuzutrauen. Jn den Konſumvereinen
en doch ſolche ſtatutenwidrige alle Tage vor, da

die Vereinskontrolle keine allzu gründliche ſein könne. Das

lmann

iſt eine Behauptung des Gerichts, wofür ein Beweis wohl
In der Tat iſt die Kontrolle

alleſchen v
andlungen ni
ein Angeſtell

der Aufſichtsrat

kaum zu erbringen ſein wird.
in den meiſten Konſumvereinen in unſeren
ſtens ſo umfangreich, daß ſtatutenwidrige
„alle Tage vorkommen können. Begeht irgen
ter eine ſtatutenwidrige Handlung, ſo wi

ofort einſchreilen und konſequent entſcheiden. Jn einem Halle
chen Konſumverein dürfte es nicht vorkommen, daß der Auf

ſichtsrat bei einem vereinsſchädigenden Vergehen fünf grade ſein
läßt. Das Gericht hätte ſich eine ſolche, die Konſumvereine
diskreditierende Be tung ſchenken können.) Auf den Vor
ſchlag des Vorſißenden, Schutze möge ſich doch mit Kuhlmann
vergleichen, erwiderte der Belei gte mit her Entſchiedenheit,
keinesfalls auf einen Vergleich eingehen zu können, denn das
würde ihm von den Mitgliedern ſeines Konſumvereins unbe
dingt als a infolge ſchlechten Gewiſſens ausgelegt wer
den. Er müſſe er auf Beſtrafung Kuhlmanns beſtehen.
Deiſen Anſchuldigungen ſeien ihm um e unbegreiflicher, als
er früher ſiets Kuhlmanns Gönner geweſen ſei. Der Gerichts
hof erklärte die Beleidigung für eine außerordentlich ſchwere.
Sie ſei um ſo tadeinswerter, als Kuhlmann ſelbſt bauer
den habe, daß er den Wahrheitsbeweis für dieſe Beſchuldi
gungen gar nicht antreten könne und wolle.

Kneipgäſte und Logisgäſte. Dieeines Gaſt und Logierhauſes in der Gr. Brauhausſtraße war
wegen r der Polizeiſtunde in eine Ordnnngs-ſtrafe von 15 Mk. genommen worden. Sie hatte gerichtliche Ent
ſcheidung beantragt. Sie rechtfertigte ihre Berufung damit,daß die in ihrem Gaſtzimmer nas 4 Uhr morgens ange-
troffenen Gäſte, drei Herren und eine Dame, nicht ſogenannte
Kneipgaſte ſondern Logiergäſte geweſen ſeien. Betreffs des
einen Herrn und der Dame hätten bereits die rewvidierenden
zwei Fpigeete dieſen Einwand gelten laſſen. Sie hatten
nur die Namen der beiden andern Hern, junger, hier in
Halle wohnender Kaufleute, nokiert. eute verſicherten nun
die Notierten eidlich, ſie hätten in der fraglichen Nacht Logis
in jenem Gaſthaus genommen und ſeien der Wirtin zu Ge
fallen 1 lange Zeit wach geblieben, weil dieſe auf die erſt
gegen 3 Uhr von Berlin eingetroffene Dame, die ſich tele-
graphiſch angemeldet hatte, e warten wollen. Der eine gab
an, daß er überhaupt öfter in dem Gaſthaus logiere. Der
andere erklärte, er habe ſeinen Hausſchlüſſel vergeſſen gehabt.
Beiden Ausſagen, obwohl eidlich abgegeben, verſagten der
Amts anwalt und der Gerichtshof den Glauben. r Amts
anwalt e aus, es würde ja zweifellos für die Gaſtwirte
eine äußerſt angenehme Methode ſein, ſich auf dieſel Weiſe
über die Polizei tunde hinwegzufehen, indem ſich die Kneip-
äſte nach 2 Uhr einfach in Logiergäſte umwandelten. Als
ingeborene ſeien aber die zwei Zegn nur als Kneipgäſte

u betrachten. Das Vergehen der agten zeuge vonZugerſter Frivolität, denn ſie habe die beiden en Leute,
die ihrem ganzen Auftreten nach von der Bedeutung des Eides

tigen Ausſagen beredet und ſie dadurch eine höchſt bedenk-
liche a e gebracht. Da man aber mit denGeſetzen nicht ſo frivol ſpielen dürfe, ſo beantrage er nicht
nur Beſtätigung, ſondern Verdoppelung der Polizeiſtrafe. Das

e prach dieſem Antrage und erhöhte dio Strafe auf
ark.

noch keinen Begriff zu haben ſchienen, offenbar 4 ihren heu-

Sarteinachrichten.
Die Parteiſchule wurde am Donnerstag, den 15. November

vormittags 10 Uhr vom Genoſſen Bebel eröffnet. Der Er
öffnung wohnten weiter noch der Partei-Vorſtand ſowie das
Lehrer Kollegium bei. Genoſſe Bebel betonte in ſeiner Anſprache,
die Notwendigkeit einer größeren Vertiefung in die Jdeen des
Sozialismus, wozu die Parteiſchule dienen ſolle. Nach Bebel
nahm Genoſſe g. Schultz als Leiter der Schule und Geſchäfts
führer des Bildungs- Ausſchuſſes das Wort, um den Zweck
und die Notwendigkeit der Schule darzulegen. Nach Erledigung
einiger weiterer geſchäftlicher Angelegenheiten wurde dann dieſer
für die Parteigeſchichte wichtige Tag geſchloſſen. Am Freitamorgens 8 Uhr beginnt der endgültige Unterricht. Es heben

der ganzen ungeteilten Hingebung jedes r ä daran teil
nehmenden Parteigenoſſen, wenn die geſtellten Aufgaben erfüllt
werden ſollen. Die Teilnehmer an der Parteiſchule ſind die
Genoſſen Werner Roſtock, Wendemuth-Erfurt, Arzberger-Er
langen, LandeBremen, Schenk-Berlin, Müller-Oſchersleben,

au Greifenberg-Augsburg, r PaechLandsberg,
eitze-Hamburg, Lindner-Köln, Geißler-Braunſchweig, Thomas

Altona, GrönewoldMünſter, QuitzauHannover, EnzGimpen,
Trabinger-Karlsruhe, RenkOffenbach, Daubenthaler-Bunzlau,
MartinTilſit, FauthWetzlar, Göplert-Roſenheim, Keimling-Dresden, Brenner-Greiz, SüßPirna, WickryMülhauſen e
RüßlerRecklinghauſen, Günther-Wittenberg, BrommeRonne
burg, Müller in.

Gewerkßſchaftliches.
Achtung, Binneunſchiffer! Der Arbeitgeberverband hat

an alle in den Schifferorten erſcheinenden Zeitungen folgende
Anzeige erſcheinen laſſen

halten koſtenlos ten chtſchiffen bei

en 105 Mk.Mionatelehn Son i Se zu erfahren bei r
Heuerſtellen des Arbeitgeberver audes für Binnenſchiffahrt

und verwandte Gewerbe
in Hamburg, Dovenfleth 25,
in Magdebur aße 33/84.in Dresden, Heere z

Kollegen, laßt euch durch dieſe Machination nicht
täuſchen; die Arbeitgeber wollen euch in die Falle locken.
Da ſich bisher aus unſeren Reihen, trotz aller Lockungen und
Drohungen, keine Streikbrecher e e verſuchen ſie
es auch auf dieſe Weiſe. Li euch im letzten Augen
blick dem Arbeitgeberverband aus. Alle Kollegen am Orte
werden aufgefordert, dem beſtehenden h e gemäß zu
handeln, bis die Streikleitung oder der Verbandsvorſtand
etwas anderes anordnet.

Der z ſitzt mit ſeiner Taktik feſt und iſt
nun auf der Suche nach Dummen, die ihn rausreißen. Wer
auf dieſe Anzeige reinfällt, verſtößt gegen unſeren
Beſchluß. Alſo nochmals Kollegen, haltet feſt an euren Be

altet die Augen einer achte auf dent W en Streikleitung.
Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck ge

beten.

Bauarbeiter! Der Bauarbeitgeber Berbandv r hat in ſeiner Generalverſammlung dieſe

Woche beſchloſſen, den rn S
i von g.vom 1. März 1907 an eine Zulage vo W

ohne indeſſen dieſen Beſchluß den
tern zu unterbreiten. Die Steinſetzer Zimmerer, Maurer

und Bauarbeiter haben beſchloſſen, im Streik weiter zu be
harren, wohingegen die Dachdecker die Arbeit wieder auf
genommen haben. Da der Arbeitgeberverband bei Beginn
des Streiks die Erklärung abgegeben hat, nur unorgantiſierte
Arbeiter einzuſtellen, wird der Streik ſo lange aufrechterhalten
werden, bis dieſer Beſchluß umgeſtoßen iſt.

Wegen Lohndifferenzen haben in Mannheim ſämtliche
am ver der Neckarbrücke beſchäftigten Arbeiter die
Arbeit niedergelegt.

Aus dem Reiche.

ger F17 Säl e u V iſcre oß der er eine iverwundete d ſelbſt durch einen Schuß en Vor er lag
wei Tage bewußtlos neben der Leiche und verſuchte dann,

t yſol zu töten. r ver dem Krankenhauſe
ebr wo er hoffnungslos darniederliegt.en eErmittl e den da Lieber mit de de Novalittlum ur ärung der Liebestragödie in dera ehe (Siehe unter Reich in Nr. Page Die
arkus, die von ihrem Geliebten zuge hgr en ſein wollte, hat

eich allem Anſchein nach den Schuß eigebracht, nachdem
den Studenten Kund nieder e Sie wartete in

er Charitee weder ihre Heilung n den Abſchuß der
kriminalpolizerlichen Ermitt ab, ſondern verließ dasKranken und e an u nach Hannover ab. Jetzt iſt
ſie verſchwunden wird unker dem Verdacht des Mordes
verfolgt.ſimund. Waffen für Arbeitswillige. Jn

d artei liP egtſie bis dato nur bei primitiven Völkern
iſt eine mit Nägeln beſchlagene und zwar

dem ei ragen, wer ſich in unſerem z
vierten Lande ſolcher mittelalterlicher Waffen bedienk.

enderung r zu haben.Iſt vielleicht der Herr Reitz ſelbſt zu der Meinung gekommen,
daß die Kerls keinen Schuß Pulver wert ſind

Göttingen. Das Ende eines Kriegerfeſtes.Bei dem Kriegerfeſt in Meenſen am 10. Juli d. J. erſtach
der Steinbruchsarbeiter Buſch aus Oberſchelden den Vorſiyen
den des feſtgebenden Kriegervereins nach zem Wortwechſel.
Das verurtellte den Buſch unter Annahme mil-
dernder Umſtände zu drei Jahten Gefängnis.

Hamburg. Ein Adventiſt, welcher zum 31. Jn-
fanterieregiment in Altong eingezogen wurde, und die Eides-
leiſtung ſowie jeden Dienſt von Freitag abend bis Sonnabend
abend verweigerte, wurde vom Kriegsgericht wegen Gehorſams-
verweigerung zu 14 Tagen ſtrengen Arreſt verurtellt.

Trier. Jm Gefängnis erhängt. Nach zwei-tägiger Verhandlung vor der Straffammer Wucher und
Untreue hat ſich der Angeklagte, Rechtskonſulent Ruffing, vor

de r e ſprps 7 Ge 377 er der Kr gecheen. rbeiter- o. Au uppreden drei Bergleute durch fallendes Gekein töt

erletzt.
München. Liebesdrama. Ein 20 er Drogiſt

und eine 19jährige Näherin haben zuſammen Morphium ge-
nommen, weil ihre Eltern von dem tnis nichts wiſſen
wollten. Der junge Mann ſchwebt in Lebensgefahr.

Letzte Nachrichten.
Halle a. S., 16. Nov. Die Strafkammer verurteilte heute

den früheren Angeſtellten des Transportarbeiterverbandes
Möwes, wegen Unterſchlagung und Uekundenfälſchung zu drei
Monaten Gefängnis.

Nenumünſter, 16. November. Jn ſeiner Dienſtwohnung im
Kaſernement erſchoß ſich der Leutnant v. Melinowski vom
163. Jnfanterieregiment. Motiv unbekannt.

Frankfurt a. M., 16. November. Jm ſtädtiſchen Kranken
haus iſt geſtern eine 21 r rige Krankenſchweſter bewußtlos auf
gefunden worden das dchen hatte ſich mit Morphium ver
giftet; es ſtarb troz Anwendung aller Gegenmittel.

Lemberg, 16. November. Nach einer Hausſuchung wurde
neuerdings der ruſſiſche Staatsangehörige Dr. Kraszewski
verhaftet und dem Strafgericht zugeführt. Er war früher
Arzt in Ruſſiſch-Polen und in letzter Zeit an der Lemberger
Klinik tätig. Kraszewski wird beſchuldigt, einem politiſchen
Flüchtling in Ruſſiſch-Polen zur Flucht verholfen zu haben
Wie es heißt, wird er nach Rußland ausgeltefert werden.
Der Rektor und die Profeſſoren der Univerſität bieten alles
auf, um die Auslieferung zu verhindern.San Sebaſtian, 16. November. Beim Einſturz eines Hauſes
wurden zahlreiche Perſonen verſchüttet. Die Bevölkerung
gann ſofort die Rettungsarbeiten. Bisher wurden vier Tote
gefunden, doch ſollen noch Perſonen verſchüttet ſein.

Conſtantine, 16. Nov. Sechzehn Arbeiter wurden
in den Bleigruben von Diebel-Felten verſchüttet. An
Rettung iſt nicht zu denken.
AÜÄ Soo S ..051!u60000006066A060A[[M6WEEEEÜEVerantwortſicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

die Fleischerei
Wort honkoſ, fuitweria

erlinerſtra
empfiehlt ihre Jkeiſch- und Wurß
waren in nur guter Qualität und
hält ſich bei Bedarf einer freundl.

Beachtung uns empfohlen.

e enn ound hausſchl. e eurt.

Der politiſche Maſſenſtreik und
die Sozialdemokratie.

Preis pro Heft 20 Pfg.
Zu beziehen durchVolkshuohhand um

Halle a. S., Harz 42/43.

Gelege itskauf!
o Zice:

ſa
i

rig

Man etteaheretenat Zu beziehen durch

die deutsche Hozialgeseizgebung.
Jnvaliden, Unfall- und KrankenVerſicherung.

Erläutert an praktiſchen Erfahrungen
vom ArbeiterSekretär M. Guidenberg, Halle a. S.

Preis 20 Pfg.
Die Volkobuchhandlung.



Weissenfels.
un

Lassen Sie diese
mehr als günslige Kaufgelegenkeit

nicht unbeachtet vorübergehen und bevor Sie
Ihren Bedarf in

rer Anderen
deoken, überzeugen Sie sich von der

unglaublichen Billigkeit, welche Ihnen mein

Räumunes- Verkauf
bietet. Zur Räumung gelangen per November
noch abzunehmende grosse Absohlüsse in nur

allernewesten
Paletots Anräigen, Ioppen und Hwen

Adolf Kraue.
brösvtes Spenab haus in n

ne
S

t hr. 4 tl 9ſown nnnn mm r
Sonnabend den 17. Nov. S Uhr abends im Bellevue,

Winferrergnügen,beſtehend aus Konzert, Geſaugsvorträge, Theater und Ball,
unter ges des Männerchors und der dram. Abt. des A. B. V.lle Kollegen nebſt deren Angehörigen werden hierdurch freundlichſt

Das Komitoo.

Zipsendorf.c che Volksverſammlung
am Sonntag den 18. November nachmittags 2/2 Vhr Im

Saale des Herrn Seyfert.

O wirklich etwas Feines ist.
von beliebigen Kolonialwaren, morgen, Sonnabend, zur Probe 61

S ODaum sich wirklich von der Preiswürdigkeit überzeugen zu

Jeder soll 5ſch überzeugen,

dass meine Spezialmarke, KakaoMaigiöekenen am n

Es erhält daher jeder Käufer

S

S

O
O
O
O

O

S

gratisS

einen eleganten Kleinen Beutel mit Kakao.

8 können.
i Versandt, von 5 Mk. an, portofrei,

Franz Rudloff,
F

S

S

S

S
S

u SKahao Verand bechäft. S

Freie Turnerschaft Zeitz u. Umgegend
d Wir erlauben uns zu unserm am Sonntag. den S. ds. stattündenden

rämZehenim Dianagaaal ganz ergebenst einzuladen. Der e CA««Q«Q,
Anfang 5 Uhr.

umſt.ſir r gute Schaffnerpelze

Zum Kirchweibfest

-7—S[[=JJ

zu fernerſchwere,
Vahnmäntel,

paſſend für Aufſeher,
Wächter, Schäfer, Kutſcher u. ſ. w.

S billig.
5HJ. Rogozinsky,

Markt, Roter Turm 4,

de SWoissen fols
Grosge Burgstrasso 217.

r. Steinmetz,
Uhrmacher,

empfiehlt ſeine große Auswahl aller
Arten Ahren zu billigſten Preiſen unter

t riahriss Garantie.
7 kateure (14 r h miterk von 4 Faſchenuhren voG Reparaturen gut n e

empfehle 100 Stück
warmgefütterte
faſt neu

und zum
Konzert am Montag d. 19. Nov.

ausgeführt vom Damen- Orcheſter
Wiener Roſen

ladet freundl. ein B. Bliedtner.
Restaurant „Zum Gemsboek“,

Seebenerſtraße 53.
Sonntag, den 18. November 1906,

Preis-Skaten.
Anfang 7 Ahr. W. Trost.

Restaurant z. Hofhburg.
Ludwig Wuchererſtr. Z.

Sonntag, den 18. NovemberGroße Kirmes.
wozu freundlichſt einladet

Oawald Retohols nebſt Frau.

Brüder- ſſ Brüder-
ſtr. 3. str. 3.Heute Sonnabend den 17. Novbr.

gchirm Fabrik en

l. M. Merkmebter,

r vTurmFill. Preiſe a. Flate
rößte Auswahl.

i 6 Prozent Rabatt.

Theater

S Rannischoestr, 20, J00009 8

mit Vall am Sonntag d. 18. Nov.

Konzert einer Wendiſch. d enernkavele,

Tagesordnung: Der Brot und Jle h 9wuqher.
(Freie Diskuſ

Entree pro Person 10 Pfg.
ion.)

Der Einberufer.

Merseoburg-
Oriskrankenkasse d. Zarbiere,

n und verter Gewerke.
Montag den 26. Novbr. 1906,

abendée 8 Uhr,in der „Guten Quelle“:
General -Versammlung.

1. Bericht des Vorſtande über die

Sia 2. t u über
u er die gemeinſchaftl. Orts

See zune swahl e
l der Jahres-Rren. 5. Anträre 6. Verſchiedenes.

e er bis zum 283. Novbr.
rſitzenden Otto Pietzel, Kleine

aße 1, eingereicht ſein. Diee rer werden erſucht, zahlr u erſcheinen. Der Vorſtand.

Mittwoch den 21. November,
nachmittags 3 Uhr,

findet in der „Guten SQuelle“ eine
Beſp rechung

über Punkt 1 und 2 ohiger Tages-
ordnung und bitten wir die Mit
glieder und Arbeitgeber zahlreich
zu erſcheinen
Mundharmonika-Verein, Eeho,“

Zu unſerm am Sonnabend den
17. Novemder, im Konzertſanſe ſtatt
findenden

nügenRerbst Ver
De Ball bis f

unter Mitwirkung des kannt. Artiſtenirre rtifladet Se ein Der erſtand.
Inf. 8 Ahr. Ohne Karte Kein Zutritt.

Mige v heute bis Sonnabend
billige wilde Kaninchen,

Kraba Kollter,
70 80 Pfg. bei

Große Märkerſtraße 185.

5 o in R. Sp. M.
Schlachtefest-Einladungs-

karten und Plakate,
Papier-Servietten,

Würfelbecher u. Würfel,
Schreib- u. Billardkreide,
Spielkarten u. Skatblocks

empfiehlt ſehr billig

Albin Hentze,
24 5chmeerſtraße 24.

Deutsche Aber -Regivwier- Kasse

arßeitet im Allgemein. Konſum-Ferein.

ne Jegeriagsa.B. 3 J immer. Teleph. 3124.

Retaldreher geſucht

Koch Hutans, oſenftraße 1.

eusrversicherung
erſtklaſffig, konlant, billig.
Anträge für Gebäude, Mobiliar
und Warenlager übernimmt gern

Karl Brandt
Kleine Klausſtraße 7, 3 Tr.

Hustenbonbon
als Althee, Honig ze., ſtets friſch,Pfd. 16 f. ver Wi. 35 V. en
Franz Donner, Zuckerwärenfahril,

Leipzigerſtr. 65, Geiſtſtr. 64.

Waldvögol.
Hochrote Dompfaffen, 7

Paar 4 M. Stieglitze (nur Männchen)St. 2 M., Wzthänftinse, St. 1.75
prachtvolle Buchfinken und gelbe

achtigallen, Stück 5.50 Mk., Eich-
hörnchen, St. 3 Mk. habe abzugeben
unter jeder Garantie.
Adoit Senwars, Leißling bei

Weißenfels.

Achtung, Radfahrer
Mehrere faſt neue Fahrräder mit

und ohne Kreislauf ſtehen zum Ver-
kauf bei Otto Soldmann, Döſau.
D Erfurter Blumenkohl. W

Sonnabend komme für die Sanon
mit der letzten großen rBlumenkohl nach hier, worauf ich
meine werte Kundſchaft beſonders auf-
merkſam mache. Schöne Köpfe ſind
ſchon von 15 Pf. an zu haben.

Krugt Hoffmann aus Erfart.Stand am Markt gegenüber der Firma
Richard Eisao.

Nrma dänfche Schweinedeber,

beſte Ware, a Pfund 75 Pfennige.
Alle Sorten Därm e in guter

Qualität zu ſoliden Preiſen.
G. Höpfner's Darwhandlune,
Oleariusſtraße 12, am Hallmarkt.
Winter Paletots u. Joppen
ſpez. Hochzeits- Anzüge

am beſten und billigſten ber

Wilh. Otto,

Zeitz
hute Speisekartoffeln
im Ganzen und einzel

T Stck. 1.50 Mk., Chineſiſche

gr. Unterhaltungabend
mit humoriſtiſchen Vorträgen,

wozu ergebenſt einladet Pruskil.

Tischler
für dauernde Arbeit geſucht.
Gustav Albrecht, Roitzſch,
e und Holzbearb.- Fabrik.

TüchtigeSchmiedefeilenbänker

ſofort geſucht.
L. Kathe Sohn, Boffſtr. 9/10.

Anſtundige Schlafſtelle verm.
Georgſtraße 13, pt.

Anzüge „repariert, bügelt, ſtopft,kün Rauchhaus, Georgftr. 2 II. II.

Heringe wegen

Hherausgeber:
He. Heinrich Braun u. Eily Braun
Mitarbeiter: Hervorragende ſo gaſdemakra
tiſche Schriftſteller Deutſchlands and des

ZTuslandes, Künſtler und Geledete.

Pre Quartal e. t. 20.
Einjeinummer Me. o, o.

Abonnements durch die

Velksbuehhanäluxg.

Makulatur
verkauft

h Volksblait Druckerei.

lebende T
Gr. Ulrichstr.hochinterewant in

T
Spezial Geſchäft von

C. Preuss, n. 21
Meſſerſchmied aus Solingen,

„mpfiehlt in großer Auswahl:
Lisck-, Dessert- u. Tranchier- I

dHestecks

dvstmesser und Fabeln
Vorlege-, Gemüse-, Cier-,

Xokka- u. Lislöffei

Austernmesser, Zutter- und
Xäsemesser

Salat- und Fisehbestecks
Schreſbtischgarnituren

6eflägelscheren von 2.50 an
Rasiermesser von 1.50 an
Rasier- u. Küchengarnituren

uſw.Einige gounge- Reparatar-

werkstatt und Sehteiferet am
PIatzo.

die beſſerenPrüfen Siege e erFirmg

Otto Zornschen.
Veſt. Vruchreis, großkörnig,
Ia. neue Graupen
Ia. friſcher Gries, grob i
Prima tatS Speiſekartoffelmehl 1 Kid.
WVeſte V ohnen 1 Pfd.Beſte Vi teris Erbſen 1 Pfd.

Beſte grüne Erbſen 1 Pfd. 135Se e geſchälte Grbſen 123 16
Ia. gebr. Gerſte d. 14Ia. echt Malzkaffee 1 Pfd. tet 25

Beſte Corinten 344 Rofinen 28
Beſte Sultaninen, goldhell 38
Ia. Margarine 1 Pfd.-Paket 48en 1Ptä. nur s55-
eher Pfd. nur 128-
Döllnitzer Welzeonmohl t 53
Ceinenbtl. [2 Pfd. Mk. 1.62, 25 Pfd. Mk. 3.35.

uttet, an Kern k. 18-

t r v v wliefert am billigſten nur alle in

In bernichen eeb. S 27 14.

getragene Winterüberzieher, war
me Aufſeher-, Kutſcher-, Schäfer,
Wächter- „Mäntel, Pelerinen un
Militärmäntel von Z Mk. an,
Eiſenbahnmänt. Schaffnermänt.,
Pelze, Winterjoppen, Herren
Änzüge, Röcke, Fracks c.

chuhe1000 t h pern
Gewehre, Waffen.1000

a

Militär Handſchuhe
a Paar nur 25 Pf.

Alles wie bekannt in größter
Auswahl am billigſten

Schülershof 1. Reonnsr.

Strickwolle
in eorpreobtfen Qualitäten,

sehr billig.

Brummer
C

Benjamin,
227 n Gnchehane 22723.

7



Riesen-Bazar- Konkursmasse
herrübrenden Waren u. andere Varen Porzellan Stei t. Gilas, m Tax-Preisen
Emaille, Galanterie-- Leoder- in. Spielwarem)

e nenWerdet Mitelſed des Konsumvereins! e
aße 8:

Unaufbörlich ſteigen die Vreiſe für alle Feuerung und Bedarfsartikel und Jhr ſeid alseinzelne machtlos gegen die Ringe und Kartelle der Unterneh Mitgiieder-ersammiuug
ſo habt re e r re Kauftraft, ſchtteßt an n ſcroßen leiſtungsfähigen Genoſſenſchaften zuſammen, ſich die Kollegen zur S

r SeRmeerstrasseo

Deckt Euren Bedarf nur in Euren eigenen Verkaufsſtellen: einer SterbeUnterſtü Sia re nd Angelegenheiten 3. Verſ
Koſle d Kolleginnen Erſcheint pünkt d zahlreich, da elAmmereer, Halleſche Straße 64, Böllberg 35, Schkeuditz, Weſtſtraße 2, wichtige Sachen gleiche als erledigt werden miſſf in et

Radewell, Talftrabe I. Nietleben, Feldſtraße 9, Nodelwitz, Die Ortverwaltung. 88
Döllnit-z, e m 10 Tenchern, Bergſtraße 15, Ammendorf! AmmendorfHalle-Trotha, Vetersbergſtraße 1, 0ttIn, ulberg 1d, Deuben 17 J h 9 4 f d ſk h iig 4 h tkelen Tobeſin, en orband d. Fabrikarbeiter u. Arbeiterinnen.
Halle, Königſtraße 70, Bertram- mergebur, An der Geiſel 6, Neu Holzweissig, Sonntag abend 28 Uhr: d

ſtraße 18, Albrechtſt 37, Talamt- markt 11. m3 e 27, er Balditz-Dürrenberg, Sangerhausen, ersammiung r
burgerſtr. 108, Reilſtr. 6, Ranniſche s Artern undſtraße 3, Landsbergerſtraße 13, Lützen, Friedrichſtraße 7, un Tagesordnung: n. Abrechnung vom 8. Quartal.

Diemitz, Breiteſtraße 16, Kötzschau, Riestedt. 2. Angelegenheiten der Zahſſtelle.z. Verſchiedenes.

das genossenschaftliche Kgitations-Komitee.

Kattküevenne Schweizer W t. ſämtliche Qualitäten garantiert reine Wolle

t 1 4 Wo ſtarker feſter Faden W Jollpfund 52 vf.e 16 E8 garantiert rein woh Eznſaeg 5 Pf.plante üs AB hart Feit 2reit, Zowwiand 56 vt.
16 T Ia. haltbarſter weicher r nd 55 pf

Pfund O pß Schmidt halbhart z goupfund h vt.8- Eidergarn Ia. ler a wfund 19 vf.
Gr. Vlrichstr. 44 Thomasiusstr. Hammonia Spezialmarl Pf.Leipzigerstr. 16 Steinweg 24 S Seid IIe fetnfädis n

l Zur Rwrt r Barnvnrſerstr. 18 eiden wolle nd filgzend Zollpfund
Er. Ste urgstr. 7 Hamburger Engros- LagerLandsbergerstr. 10 Reilstr. 111

Leopold Nussbaum,

II i eDirektion H. Richards.Sonnabend den 17. Novbr. 1906: n n t
64. Vorſt. im Ab

a Umtauſchtarten giltig Viertel. Kp 0 c ea ev.

3 Direktion: Gustav Poller.Je Srider vun St. Veruhard. Ab 16. November 1906, täglich abends S Uhr:

uſpiel in enVom 16. November a aR, en 8 Ukr: von Anton Ohorn. Max Walden
e Vollständig nenes Montag den 19. November 1906: So ibrettenJmitator und Tänzer.

der Abt von St. Vernhard. R. Friomel. Max Frey
Schauſpiel in 5 Akten von A. Ohorn. Hervorragende Leiſtungen am Humoriſt mit ſeinem Originalrogramm 9 der „Vryd 7 Tei 2 Vernhard Doppelreckbarren. Repertoir.

er von St. VernAnny Piotera, internationale Verwandlungstänzerin. Sonne r 7 1906: R r C Darſtellung berühmter Gemälde.

romi Pantomi nachmittag 2 Uhr: mThe 3 Balmores, en n rer Fremden Vorſtell. zu ermäß. Preijen. RKmerikas grösste Sensation:
Les Langeros, das bekannte Contrast-Duo. art t a Kronunm's
22 J 3 Markt zu RiBrüder Darras, gymnastische Neuheiten e t ihn

weil Nummern r). on otowBagen Milardo. moderner r r wen e Bee Uhr: nd
on3 Sisters Andersen, Spielen. Aufgehebenem t

Lebende Photographien in neuesten Aufnahmen. Novität! Novität!
Zum 1. Male:The Helbons, Komiseh musikaliseher Ausstattungs Akt. Mit neuer Ausſtattung an Dekorationen

Alexius Dusimtes, e beeren h und Koſtümen.9 Radtabrer Die luſtige Witwe.
Km wo i reihe i genreevorzüclicher HDumorist und ausgezeichneter Improrivator. Sroße militäriſche Ausſtattungsſzene, dargeſtellt von 25 Verſ.peſbabr David's Nährzwieback, rerPreise ber Pätze wie kannt Vorverkaufsöllletts auch Sonn- Lindern und Erwachſenen, insbeſondere muſikaliſche Equilibriſten in Damen Geſangs und Tanz-

3 2 t dſag Umbnitan g. in en un Piaate kern Gunft SAm Mittwoch den 21. S raiit Familien-Verstellang nachmittags und die u. unbegrenzt haltbar Das Stäs 1 g. T Bfaupt-Abendvorstellung des Busstages wegen aus, Johannes Dav id, dere o n Lendoe
tn Wriainal-Repertorr.d 4 Geiſtſtr. 1Sonntag den 18. November 1906: hSonntag d n 18 No ember 6 e Dröſe's Velograph lebden en VBaotographien.

vormitiags I Uhr. G Frühsehoppen-Froi- Konzert. Damilg.

O

S

Nachmittags 4 und abenäs 8 Vhr Für die vi elen Beweiſe innigſter R T d R 7 i h5 Teimahne beim Scheiden unſeres un. éstaurant z. gold. Kos8 AnZwei grosse Gala- Vorstellungen. a nd nst, ſagen wir unſern Georgſtraße 15 Donnerstang, den 22 November,

e e n a e n ne Fanteaben fänoo iin den Xachmittags-Voratellungen zguch Veorverkantsbilletts Pan Bransky II. Prau. füv e ren un r e gſ, p änder- Auktion.
Georg Süssmileh, 2 rektor und V gontümer.

r n ZZZAA von T
Fr. Eſſebier u. Frau. Voiiawon- Ritterſtraße 17.

Tag r in J c verantn wprilie a u Gr O e Vriee d 7 u W en re 4 m h I v



e r

Fr. 269.

2. Beilage zum Volhksblatt.
Halle a. S. Sonnabend den 17. November 1906. 17.

Die abgelehnten Forderungen der Berg-
arbriter Mitteldentſchlands.

Bei dem bekannten Standpunkt der Braunkohleninduſtriellen
iſt es nicht weiter verwunderlich, daß ſie die Forderungen der
Bergarbeiter abgelehnt haben. Einen gewiſſen pikanten Reiz
für den Kundigen bildet nur die Begründung der Ablehnung,
Danach wollen ſich nämlich die Herren durch ehe die
auf ein W bindend ſeien“, zu den alten Preiſen feſtgelegt
haben. s iſt zum Lachen.

Dieſe Liliputaner unter den Bergprotzen, deren KohlenPro
duktion zum großen Teile im Landabſatz weggeht, die die Konunktur n unverſchämteſter Weiſe für ch ausgenutzt haben,

ben gleich den Hökerweibern auf dem Wochenmarkt fortgeſetzt

unter der Hand die Preiſe aufgeſchlagen. Nehmen wir zum
Beiſpiel Briketts, einen Hauptproduktionszweig: Vor Beginn
des letzten großen Streiks im mitteldeutſchen Braunkohlengebiet
koſteten Bri etts ab Werk 45 Pf. pro Zentner. Dann aber
gingen die Preiſe in die Höhe auf 48, 52, 55, 58 und jetzt
auf 60 gt ab Werk. Das iſt innerhalb eines halben Jahres
eine Preisſteigerung von 25 Prozent. So auch bei den Naßpreßſteinen. Sie ſtiegen von 8 n jetzt 12 Mk.

Aehnlich verhält es ſich auch mit der Rohkohle. Dieſe iſt im
e e nhr ſo verteuert worden, daß die Konſumenten
a ſtes bereits eine Aenderung in den Feuerungsanlagen
erwogen haben, um zu anderem Feuerungsmaterial überzu-
ehen. Das wäre ſicher durchgeführt worden, wenn die

ſe für Steinkohle nicht ebenfalls in die Höhe gegangen
wären. Die großen Geſellſchaften, wie Riebeckſche Montan
werke, WerſchenWeißenfelſer, Waldauer, Sächſiſch Thüringiſche
uſw., haben alle miteinander in ihren Abſchlüſſen ſich ſo vor
ſichtig gehalten, daß ſie nicht gebunden ſind.

och abgeſehen davon, iſt die Geſchäftslage aller Werke
eine ſo glänzende, und ſind die Ueberſchüſſe ſchon ſeit Jahr
zehnten ſo enorm geweſen, daß ſie die beſcheidenen Lohnforde-
rungen der Arbeiter hätten erfüllen können, ohne den gering-
ſten Schaden für die Jnduſtrie. Ja, man kann mit Sicherheit
annehmen, daß die Werke bei ihren letzten Vertragsabſchlüſſen

ine weitere Lohnſteigerung mit berechnet haben.
Was ſoll da der verſchämte Hinweis der Herren m die

„unbotmäßigen“ Arbeiter bedeuten, die man nicht einſtellen
könne? Die Prren wiſſen genau, daß zwiſchen den ein
zelnen Werken die generelle Abmachung beſteht,
Leute, die aus Nachbarwerken kommen, nicht ein
zuſtellen, und ſeien es die ſolideſten und tüchtigſten Arbeiter.

Das charakteriſiert am beſten die Unternehmertiraden.
lich kommen ſie noch redtzettis zur Beſinnung, ehe die Arbeiter
für ihre Forderungen zu kämpfen gezwungen ſind.

Deutſcher Reichstag.
118. Sitzung. Donnerstag, den 15. November, nachm. 1 Uhr

Am Bundesratstiſche: Staatsſekretär v. Tſchirſchky,
Direktor des Kolonialamts Dornburg.

Auf Antrag Chlapowski. (Pole) wird die Einſtellung
des gegen den Abg. v. Chrzanowski (Pole) ſchweben-
den e wegen Vergehens gegen das Vereins und
Verſammlungsrecht beſchloſſen.

Hierauf wird die Beſprechung der Jnterpellation Baſſer-
itik fortgeſetzt.mann gegen die auswartige r

Staatsſetretär v. Tſchirſchky verwahri ſich gegen den Vor
wurf, ein ſchmiegſamer Hofmann zu ſein und allzu viel aneſtlichteiten teilzunehmen. Jch habe keinen weiteren Ehrgeiz,

s ein treuer Mitarbeiter an der Politik des Reichskanzters
Wohlo des deutſchen Volks und Vaterlandes zu ſein.

Abg. Liebermann v. Sonnenberg g Vgg.): Die
Nationalliberalen werfen ſich auf die auswärtige Politik und
markieren daſelbſt Mönnerſtolz vor Königsthronen, um die Auf-
merkſamkeit von dem Techtelmechtel ihrer badenſiſchen Partei-
enoſſen mit den Sozialdemokraren und der merkwürdigen
olle ihres Freundes des Prinzen Alexander Hohenlohe, ab

zulenken. Wir ſind iſoliert, aber was tuts Der Starke iſtam mächtigſten allein. Aufs Schwert geſtützt vermag Deutſch

land den Frieden der Welt zu wahren. (Brapo! rechts.)
Abg. Gothein (Freiſ. 242.): as Gefühl der Jſolierung
utſchlands iſt welt verbreitet. Der Roſchskanzler behaupteteeſtern, den r rungen Krieg voraubgeſehen zu haben;
z vor dem Ausbruch dieſes Krieges aber verſicherte er hier,

an einen ſolchen ſei nicht zu denken. Bekanntlich hat der
Miniſter v. Podbielski bezüglich der Fleiſchteuerung abſichtlich

Kunſtſalon Tauſch u. Groſſe.
Der Walter Crane Sonder-LAusſtellun folgte der Jtaliener
aleſtrieri und von deutſchen Malern Hendrich hat
urch unzählige Reproduktionen in den verſchiedenſten Techniken

des erſten Künſtlers Gemälde Beethoven“ in den
weiteſten Kreiſen bekannt geworden. Den Vorzug, vorüber
en das Original in all wym warmfarbigen Zauber, mit

dem pſychologiſchen Eindruck, den die götzliche Muſik, des
nenhaften Feuergeiſtes auf den Geſichtern der drei Maler und

der blonden mondänen Grazi wiederpreaelt, genießen zukönnen, kann nur die gglehe Kunſtfreunde aufmunternd
erfreuen. Von den Zuhörern intereſſiert am meiſten das
Vordergrundpaar. Der recht ungezwungene hockende Vertreter
der Bohème ſchmerzlich ergriffen, an ſeinen Arm ſich klammernd

von der Töne Macht im Jnnerſten berührt mit weit-
öffneten umſchatteten Augen das Atelier-Modell; beide vom
r getroffen, der auch über des Geigers nervige an

ſpielt. Alles übrige im Stimmung gebenden innur der kleine Ofen einen e wirſt. Was dieſer
nſtler auf dem Gebiete der graphiſchen Kunſt und zwar dem

elſten Zweige: der farbigen Radierung leiſtet, haben wir
on bei Gelegenheit der e r usſtellung farbigeradierungen vorwiegend franzöſiſcher Meiſter e
um ſeinerzeit rühmend gewürdigt. Vor allem iſt es diek, die dieſen Künſtler inſpiriert und die Liebe zum ver

auten Motive läßt ihn nicht ruhen, dasſelbe abwandelnd zu
vieren; ſo gibt er ſeinem Beethoven in der Rad rung zur

wechſelung ſeeinmal riß und ſeinemaun geſtimmten Chopinbild mit der Randſtizze der
eorge Sand eine bläuliche Vordergrundnüance. Neu ſind

die Radierungen Notre Dame mit den Dampfbooten an der
Seineinſel und dem Künſtlerpärchen, das duftige Bild Manon
und das effektvolle Mondſcheinbild mit dem heranbrauſen
den Eiſenbahnzuge. ßDer Künſtler Hendrich iſt meines Wiſſens nach hier nur
durch ſeine ausgeſtellte Birkengruppe, die ſo wenig der Wagner-
hen Rahmen-Jnſchrift: „Winterſtürme wichen dem

die t geſagt; hoffentlich wird das keine allgemeineEigentümlichteit preußiſcher Miniſter. Fürſt Bülow rühmte
ſeine r aber als vorurteilslos bezeichnete ſich
auch Fürſt Metternich. Unſer Kanzler iſt viel zu ſehr Diplo-
mat ünd viel zu wenig Staatsmann. (Sehr gut!) Unſere
reaktionäre innere Politik vermag uns keine Sympathien im
Auslande zu erwerben. Die Begünſtigung des Klerikalismus
ſchädigt uns in Jtalien, unſere Polizeiwirtſchaft in England,
unſere Polenpolitik bei den Slawen, unſeres Dänenpolitik beiden Skandinaviern. Sympathien können wir dte noch
bei den Veranſtaltern der rufſiſchen Pogrome finden. Aber
ſelbſt die Freundſchaft des offiziellen Rußlands können wir
uns ſchon erkaufen, wenn wir ihnen forigeſetzt pumpen. Als
Teilnehmer an der Zollpolitik und als Freunde des alldeut-
ſchen Dr. Haſſe können die Nationalliberalen eigentlich ſich
über die Verſkhlechterung unſerer nationalen eziehungen
nicht beklagen. JournaliſtenBeſuche können umſer Anſehen im
Auslande nicht ſteigern, wenn daran Schmoks teilnehmen, die
in einem Blatte links, in andern rechts ſchreiben, hier England rühmen und dort England erunterreißen. (Zuruf b. 4
Soz. Der arme Yorick! Heitereit.) Nur eine gute innere
Politik kann zu einer guten auswärtigen führen. (Lebh. Bei-
fall bei den Freiſ.)

Abg. Zimmermann S Das Intereſſe der nationalen
Arbeit in Stadt und Land ſollte gllein für unſere auswärtige
Politik maßgebend ſein. Der Reichskanzler ſagte, wir laufen
niemand nach; wir ſind aber ſogar dem neuen König von
Norwegen nachgelaufen, ehe er ſeine Antr'ittsviſite gemacht hat.
Hoffentlich wird das Wort von dem Nichinachlaufen an einer
gewiſſen Stelle gehört und beherzigt. (Bravo!)

Damit ſchließt die Beſprechung der Jnterpellation.
Es folgen Wahlprüfungen.

t e des Abg. Büſing (natlib.) wird für gül-
erklärt.über die Wahl des Abg. Hel.d (natlib.) werden Be

weiserhebungen bboſchloſſen.
ür W üihiy werden erklärt die Wahlen des Dr. Becker-

Heſſen (natlib.) und Holz (Reichsp.)
Die Wahl des n v. Brockhauſen (konſ.) beantragt

die Kommiſſion, gleichfalls für gül tig zu ären.
Abg. Herbert ſah Angeſichts der großen Majorität des

Herrn v. Brockhauſen ſehe ich von einem Antrag auf Ungül-
tigkeits-Erklärung ab, will aber nicht unterlaſſen, die großen
Mißbräuche zu beleuchten, die bei dieſer Wahl vorgekommen
ſind und ſie geradezu zu einem Schulfall konſerva-
tiver Wahlbeerinfhufſung ſtempeln. Jn Saalab-
treibereien tat ſich beſonders der Bürgermeiſter Brode von
Polzin hervor, der in einem Wahlaufrufe die Bevölkerung zum
„heiligen Zorn gegen die Sozialdemokratie auffor-
derte. Dieſer heilige Zorn hat ſich alsdann in Mißhand-
lungen von Sozialdemokraten entladen. Die
Freiſinnige Zeitung freilich hatte die Stirn, aus dieſen Miß-
handlungen Akte des ſozialdemokratiſchen Terrorismus zu
machen. Vor Gericht iſt feſtgeſtellt worden, daß der Landrat
aufgefordert hat, den ſozialdemokratiſchen Stimmzettelverteilern

die Flugblätter n ört, hört! bei den Soz.)Lehrer haben dr nder oſe verteilten ſozialdemokrati-
ſchen nan e ca er einfammeln la

m en.Der Landrat von Kleis-Rehow hat unſere Agitatoren et

ten laſſen. (Hört, hört! bei den Soz.) Wenn die Wahlprü-fungskommiſſion, wie es getan det, ſolche Verhaftungen
nicht als unzuläſſige Wahlbeeinfluſſungen anſieht, ſo erklärt ſie
damit unſere Leute für vogelfrei. (Sehr richtig! b. d. Soz
Herr von Riepensauſen, der konſervative Abgeordnete, hat
Freibier geſpendet und wenn er es als ein arabiſches
Märchen r daß er auf Hiddenſee Geld für Wahl-
zwecke verteilt habe, ſo mache ich ihn darauf aufmerkſam, daß
dieſes „Märchen“ von ſeinen eigenen Stimmzettelverteilern ver
breitet iſt. Dieſe Beiſpiele zeigen genügend, wie konſervativeWahlen in Pommern gcnnht werden. (Bravol b. d. Soz.)

Hierauf wird die Wahl des Abg. v. Brockhauſen für
gültig erklärt.

Die Wahl des Abg. Schlüter (Reichsp.) beantragt die
Kommiſſion für gültig zu erklären.

Abg. Gothein (Frſ. Vgg beantragt Rückerweiſung an die
Kommiſſion. Der ganze Wahlagkt in Hermswalde iſt für un
ültig erklärt worden, weil auf dem Wahltiſche konſervative
ijminzettel lagen, und jeder Wähler aufgefordert wurde, ſich

derſelben zu bedienen. Dadurch ſind auch die in Hermswalde
abgegebenen fre rigen und ſozialdemokratiſchen Stimmen kaj
ſiert worden. iſt unzuläſſig.

Abg. Wellſtein (Zentr.): Die Kommiſſion t ihrer ſtändigen
Uebung gefolgt, gegen welche niemals Widerſpruch aus dem
Hatſe erhoben worden iſt.

Abg. Gröber (Zentr.) erklärt, daß er die Auffaſſung Got-
heins teile, und daß in Hermswalde nicht der ganze Wahlakt

Figznart zu gelangen die Sagen der Vorzeit, ſpeziell die Ge
talten der Wagnerſchen Muſikdramen reizten dieſen phantgſti
chen Künſtler zur maleriſchen Wiedergabe. Seine farbenſatte
Kunſt wurde auch in den Dienſt der J gfſtelt: wie
z. B. die großen Wandgemälde der Walburgishalle auf dem

atz bei Thale und auch ſeine zehn Bilder zu dem
oethiſchen „Märchen von der grünen Schlange“ hatte er ſichin architektoniſcher Umrahmung e einen öffentlichen Park ge

rößeren Gemälde werden hier rn
ch ſein Können, ſeine Bedeutung als Künſtler

Oel und Paſtell, die er in
rbenarten ſchildert, deutlich erkennen. Von

dacht. Keine
immerhin läßt

Die rerühherbſt
denen er die Motive aus dem H

Sein düſter ragendes

enartige r in
Wunſch aufkommen, dieſes Mativ als heimiſches Heidebild von
einem halleſchen Künſtler gemalt mal künftig zu begegnen. Am

Von Pape- Berlin ſind vier Oelgemälde darunter zwei
große Figurenbilder e die zu dem beſten gehören,
was dieſer Künſtler, der ſonſt vorwiegend in äußerlich gemaltem
Patriotismus arbeitete, bisher geſchaffen hat. Da iſt zunächſt
das abſonderliche Motiv Trauung auf dem Sterbe-bette, welches all denjenigen Beſchauern gefallen wird, die

vom Künſtler verlangen, daß er ihnen eine ſchöne, rührende
Geſchichte erzählt. L dämpft iſt das Zimmer mit demetwas roh wirkenden Glahglicht auf dem Bett, weich flutet das

icht der Wachskerzen vom improviſierten Altax auf die
nieende Braut, die der Geiſtliche ſegnend mit Sterbend

ildchen Weidenröschen v den

für ungültig erklärt werden durfte, ſondern nur die konſerva
tiven Stimmen.

Abg. SchwarzeLippſtadt (Zentr.) verteidigt den Standpunkt
der Bau tion

nAb (natl.) ſtellt Standpunkt der Absah Sr27) ſtent. ſch auf den un der en
Abg. Dr. Müller-Sagan (Frf. Vp.) beantragt Zurückver

falls gegen die Zurückverweiſung an die Kommiſſion.
Abg. ßiſche Berlin (Soz.): Der Fall Malkewitz zeigt uns,

z es Wahlvorſteher z die offen Wahl älſchung treiben.
Wird der Standpunkt der Kommiſſton vom Plenum gebilligt,
s hat es ein Wahlvorſteher in der Hand, durch Aus legung
ozialdemokratiſcher Stimmzeltel im Wahllokal das ganze Votum

eines ſozialdemokratiſchen Induſtrieortes laſſen.
(Se r bei den Soz.)Abg. Gröber (Zentr.) hält, obwohl er den Standpunkt der
Wahlkommiſſion nicht teile, doch eine Zurückverweiſung an die
Kommiſſion nicht für überflüſſig, da das Reſultat der Wahlk.
doch kein anderes geworden wäre, wenn die Hermswalder
Stimmen nicht kaſſiert worden wären.

kaſſieren zu

Abg. Büſing (natl.) erklärt ſich unter dieſen Umſtänden eben
falls gegen die Zurü S. an oie Kommiſſion.

Abg. Hoffmeiſter (Frſ. Vagg.) erklärt, daß möglicherweiſe
das materielle Ergebnis der Wahlprüfung bei verändertem
Standpunkt der Kommiſſion geändert worden wäre.

e (Frſ. Vgg.) hält nach dieſer Erklärung die
Zurückverweiſung an die Kommiſſion für doppelt notwendig.

Der Antrag auf Zurückverweiſung wird gegen die Stimmen
e l e und Sozialdemokraten al gelehnt und die
Wahl wird für gültig erklärt.

Die Wahl des Abg Dr. v. Jaunez (Elſäſſer) wird
debattelos für gültig erklärt.

Die Wahl des Abg. Dietrich (konſ.) beantragt die Kom
miſnn für 22 8 erklären.bg. Merten i tritt für Ungültigkeitserklärung ein,
da der Wahlauf e er von Bürgermeiſtern und
Landräten unter Zufügung ihres Amtscharakters unterzeichnet
worden ſei.

Abg. v. Oertzen (konſ.) gibt die Exiſtenz eines ſolchen Aufrufes zu, hält e Unterzeichnung der Bürgermeiſter und Land

er r belanglos, da ja das Wahlgeheimnis beſſer ge
ichert ſei.

Abg. Gothein (Frſ. Vgg.) äußert ſich unter Hinweis gaudie bei der bek“ erſten Wahl des Dr. Varenthef
w. Praxis im Sinne des Abg. Merten.

Abg. Geyer (Soz.) erklärt ſich ebenfalls für Ungültigkeits
erklä zumal der konſerva ive Kandidat unterlegen wäre,
wenn die Wahlbeeinſluſſung nicht erfolgt wäre.Die Abſtanmiung, die auf Antrag Mrten eine nament-
liche iſt, wird auf den Beginn der morgigen Sitzung verlegt.

Die Wahl des Abg. Malke witz beantragt die Kommiſ-
ſion für gülDtig zu erklären.

Abg. Hoffmeiſter (Frſ. Vgg.): Die Wahlprüfungen würden
vielleicht beſſer richterlichen Beh übertragen.

Vizepräſident Dr. Paaſche bittet, auf ſolche Fragen bei
dieſer Gelegenheit nicht einzugehen, ſondern zu ihrer Erörte-
27 den geſchäfts ordnungsmäßigen Weg eines Antrages zu
wählen
Abg. Hofmeiſter (fortfahrend) weiſt auf die zahlreichen

amtlichen Wahlbeeinfuſſimgen, namentlich des Regierungspräſi-
denten von Köslin, Grafen v. Schwerin, zugunſten des Abg.
Malkewitz hin. Wenn die nächſten Wahlen ſämlich nach dieſem
re eingeführt werden, ſo wird die Wahl zu einer Farce
werden.

Abg. Wellſtein Beußt Der Regierungspräſident hat das
Recht, vor ſeinen Untergebenen ſo zu ſprechen, wie er ge
ſpagen hat. Fort rt! links.)

Abg. Schickert (konſ.): Wenn auf dem Landratsamt außer
halb der Dienſtſtunden Kuperts für den konſervativen Wahl
verein geſchrieben worden ſind, ſo iſt das ſo wenig eine amt
liche als wenn der Landrat ſeine Räume zu einem

hergibt. (Lachen links.)
Abg. Gothein (Frſ. Vgg.): Den Herrn Wellſtein möchte
ich doch auf die Zeiten des gegen verweiſen. Der
Landrat war vorſtchtig genug, den Kreisſekretär vorzuſchieben.
Dieſer war Schriſtführer des Wahlkomitees, deſſen Vorſitzender
der Staatsgnwalt war, und da hat man geſagt, es ſei das
Gerücht aufgekommen, Dr. Barth ſei der Regierungskandidat.
Lachen links.) Die Agitation der Konſervativen gegen Dr.

Barth war ſo gemein, daß die Herren in der Erinnerung daran
erröten müßten. (Lachen rechts.) Die ſchurkiſchen Verleum-
dungen gegen Dr. Barth allein ſchon ſollten den Reichstag
bewegen, dieſe Wahl zu kaſſieren. Gegen das Wahlkomitee,
das die Verleumdungen verbreitet hat, wurde Anzeige erſtattet.
Aber der Erſte Sigatsanwalt fand nichts Strafbares daran.
Er war nämlich der Vorſitzende des Wahlkomitees. (Lebhaftes
Hört, hört! links.) Wenn der Landrat den Kreisſekretär vor
geſchoben hat, ſo iſt das ungefähr ſo, als wenn jemand ein

Das grdzte Bild ſtellt wiederum eine Sterbeſzene dar
„Luthers letztes Bekenntnis“ betitelt es ſich und iſt für
das Lutherhaus in Eisleben beſtimmt. Wir ſehen den Reformator,
umgeben von Familie, Freunden und Zeitgenoſſen, in dem
Moment wiedergegeben, wie ihm der ſich über ihn beugende
Dr. Jonas die Frage vorlegt: „ob er auf Chriſtus und dieLehre, die er gepredigt habe ſterben wolle“. Obwohl das Licht
auf die Geſtalt des Sterbenden konzentriert iſt, das Auge ſchon
einen viſionären Ausdruck bekommen hat, die Rechte des „Ja“
bekräftigend ſich ballt, ſo vermiſſen wir nach unſerem Empfinden
doch im Antlitz den Reſt von ſeeliſch geiſtiger Chargkreri ſierung
der jede Ausſetzung verſtummen laſſen würde. Dennoch geht
durch den Schmerz der Kinder, der ernſtgeſtimmten Geſichter
der Herbeigeeilten, ein leiſer Zug von Ergriffenheit auch auf
den Beſchauer über. Der Weihnachts morgen r einedörfliche e mit den zur Kirche gehenden Be
wen wieder. Breit ſind die Stauden des Krautgarten
gemalt.

Unter den ausgeſtellten Plaſtiken heben wir Heinemanns
r ekleidete, linienſchöne Geſtalt der Tänzerin),
Brütts (Berlin) vorzügliche nackte Schwerttänzerin, beide ganz
vergoldet, und Lederers prächtigen, vielgeſchmähten, klinge
rüfenden Fechter, Kopie nach der Geſtalt des Univerſitäts
runnens in Breslau hervor. Als r formſichere Klein

plaſtikerei tritt auch Luiſe Staudinger mit ihrer
Sandalenbinderin und Jn Gedanken auf. Volle Be
achtung und liebevolle Verſenkung erfordert die hübſch zu
ſammengeſtellte Kollektion von franzöſiſchen und deutſchen
Medaillen und Plaketten. n erſteren ſind vertreten die
Meiſter: Chaplain, Dubois, RotyCoudray, Bottée u. ſ. w. Von deutſchen Meſſtern der
Medailleurkunſt, um nur einige zu nennen: Greiner,
Maier, Boſſelt, von erſterem die Schiller-Medaille,
die ſich im Jewrlgt zur idealiſierten von Freys Hand an
Schadows Skizze hielt. erb t iſt auch Greinersne n Boſſelt ſtammt die ſchöne
et Fran Rat e von Lui en ereben wix einen gut Garakteriſierten Kant, Srof. Kühn-
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nicht einwandsfreies Geſchäft belreibt und es zarer ſeinevGattin übergibt. (H iel J Sehr gi links ird dieſe
Wahl für gültig erklärt, wird ſich im Volke Wfeſtſetzen, daß es in Oſtelbien keinen Schutz der Kee
S n ahlbeeinſtuſſungen mehr gibt. (Lebt
Beifall links.

Abg. Geyer (Soz.): Wenn der Reichstag konſequent bleibenwill, ſo a er dieſe Wahl kaſſieren. G hat h beſchloſſen,

die Wahlfreiheit wird unzuläſſig beeinflußt, wenn aus den
Bureaus von Landräten uſw. S. in oder Flugblätter zur
Verwendung geélangen, derart, daß die Herkunft der letzteren
erkannt werden kann. Nun ſteht es aber daß der Oeſſent
lichkeit die Herkunft der Stimmzettel und Flugblätter zugunſten
des konſervativen Kandidaten aus dem Landratsburegu in Kös-
lin bekannt war. Wir haben gegen den Beſchluß der Wahl
prüfungs kommiſſion angekämpft, denn mit dieſem Be ſchluß hat
die Kommiſſion alle kisher von ihr befolgten Grundſähe gerade
zu in ihr Gegenteil verändert. Es iſt bekannt, daß ein Wahl
vorſteher in jenem Wahlkreiſe eine Wahlfälſchung be gen hat
und daß er dafür zu ſechs Wochen Gefängnis verurteilt worden
iſt. So che Wahlfälſchungen riskiert man doch nur, wenn man
weiß, daß ſie oben gern geſehen werden. Zwiſchen der amt
lichen Wahlbeeinftuſſung auf dem Landratsamt und der Wahl-
beeinfhuſſung in Groß-Satſpe beſteht ſicherlich ein ideeller Zu-
ſammenhang. Nur wenn das Plenum die Ungültigkeit er
Härt, wird die Kommiſſion davon abzubringen ſem, mit ge
wundenen Redensarten bisher gültige Regeln über den Haufen
zu werfen. (Lebh. Bravol links.)

Abg. v. Gerlach (Frſ. Pegg: Angeſichts der Erklärung des
Herrn Wellſtein könnte man ſaſt bedauern, daß wir nicht noch
eiwas Kultirkampf haben. Es iſt geradezu ein Akt der poli-
tiſchen Sauberkeit, dieſe Wahl für ungültig zu erklären.
(Bravo! links.)

Abg. Merten (Frſ. ev. Ein auf dieſe Weiſe e
Mandat zu beſitzen, dürfte für Herrn Malkewitz kein ein.
(Lachen rech:s.) Die Gültigkeitserklärung der W heißt ein
fach die Gegner der pommerſchen Junker rechtlos machen.
(Lebh. Zuſt. links.)

Abg. Wellſtein ſie verwahrt ſich dagegen, daß die
Wahlprüfungskommiſſion zu langſam arbeite.

Abg. Fiſcher- Berlin (Soz.): Nach den Ausführungen des
Herrn Wellſtein könnte jetzt jeder Landrat, jeder Reg erungs-
präſident, der Wahlbeeinfluſfung ansüben will, einfach erklären:ich habe das Gerücht gehört, daß Bebel als der Kandidat der

Regierung angeſehen wird. re Heiterkeit.) Danach würde
er nach Herrn Wellſtein einen Freibrief erhalten haben, nun
mehr den Wählern zu erklären, welcher Kandidat im Sinne der
Regierung als das kleinere Uebel aufzufaſſen ſei. Der Kösliner
Regierungspräſident hätte eigentlich doch wie Bülow bei der
Duellfrage einfach erklären ſollen: a der Reichstag be-
ſch ießen, was er will, wir trotzen dem Geſetz. Wir wiſſen ja

alle, daß wenn ſie einigermaßen vorbetrieben werden, für die Beamten eine Stuſe W Stel
ind. Sehr wahrl. bei den So ntrag der

zu den Leitſätzen,
lungen v
Kommiſſion ſteht in ſchreiendem Widerſpru

ender der Wahldie früher der Abg. Dr. Spahn als Vor
n ukammengeſtellt hat. enn die Landräteund Regierungspräſidenten noch ſolche Reden hören, wie e
von dem jetzigen Vorſitzenden der Wahlprüfungskommiſſion,
dann müßten ſie ja ganz auf den Kopf e en wenn
ſie nicht wüßten, wie r es zu machen en, um ihre Wahl
deeinfuſſungen zu bemänteln. Ein Zweifel über die Herkunft
der Zeltel war einfach ausge chloſfen. Mit 108 Stimmen Mehr
heit ſt Maſkewitz gewählt. ür mich iſt es relhatt. daß
er unterlegen wäre, wenn d S Wahlbeeinfluſf n Weh
wäre. Eine unter ſolchen Umſtänden gande onmene
iſt eine Schande für den Keicheteg h. Juſt. links.)

Abg. Dove (Frſ. Vag.) tri r die Ungültigkeits-
erdlärung ein.

Abg. Herbert (Soz.): Die Konſervativen wußten, daß der
Wahlkreis Köslin ihnen totſicher verloren war, wenn i
nicht amtliche Wahlbeeinfluſſung zur Hilfe kam. Die
mache iſt ſehr geſchickt inſzeniert worden. Jch behaupte,
das Gerücht, welches der Regierungspräſident angeblich wider
legen wollte, daß Dr. Barth Regierungskandidat ſei, beſtellte
Arbeit war. Die Wahlfälſchungen in Groß-Satſpe iſt kei
neswegs eine Ausnahme-Erſcheinung; ſolche Fälſchungen kom-
men bei jeder Wahl in ber 333 vor. h immuny
bei den Soz.) Es iſt aber wierig, die ſchungen feſt

werden. Jn

D. v. Oertzen (konſ.) erklärt, der Landrat habe keine
eeWahl

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. v. w. a
e Disn Vgg.) und Gothein (Freiſ. Vgg.) ſchließt

ion.
Die von freiſinniger Seite beantragte namentliche Abſtim

mung findet in der nächſten Sitzung ſtatt.
Hierauf vertagt ſich das Haus auf Freitag, 1 Uhr.

(Namentliche Abſtimmung, ahlprüfungen, Novelle zum
BranntweinKontigentierungsgeſetz, zweite Leſumg des Vogel
ſchutzgeſehes.)

Schluß 7 Uhr.

Ans den Nachbarkreiſen.
15. Nov. Verboten iſt für längere Zeit der Durch-

ber den Hof des Rathauſes, da dort während des Bauesa Unglücksfälle eintreten können.

Gröden, 15. November. Rafch tritt der Tod den
Menſchen an. Beim Transport einer S u geriet der
15 jährige Sohn des Gutsbeſiders Biſchof durch das Scheu-
werden der Pferde unter den Wagen und wurde von dem
ſelben auf der Stelle totgefahren.

Schkenditz, 15. November. Schwarz iſt Trumpf
jetzt überall im Preußenlande, das kann man aus einer amt-
lichen Bekanntmachung des hieſigen Kirchenrgtes erſehen, die
dieſer im Amtsblaft veröffen'licht wurde Dieſeſbe ſautet:
„Aus Anlaß eines beſonderen Falles haben die kirchlichen Kör
perſchaften in ihrer lehten Sitzung am 8. d. Mis. ein ſt i mm i g folgendes erklärt: Eheleute, die ige tirchliche d chriſt

cht den eigenen Kindern vernachlä
ſi r würdig noch geeignet, fremde, enannte Ziehkin-
der in Pflege zu erhalten, da ſie keine Gewähr bieten, daß die
r in gutem chriſtlichen und patriotiſchen Geiſte erzogen
werden.

Alſo, um ein Werk der Nächſtenliebe, und eiwas anderes
iſt das Aufziehen fremder Kinder nicht, ausüben zu dürfen
muß man der beſtehenden kirchlichen Gemeinſchaft, wenn
zur heuchleriſch, ergeben ſein. Man muß gewiſſermaßen nur

das Se 7 r oder ain dem riſch-gelotiſch- patriotiſchen Sinne zu erziehen,e Geſ e under ge wird, um dieſerwiulge, alſo dumme Ausbeutungsobſek e verſchaffen. Dazu

enignen aber aufgeklärte chen nicht. Des mü9 n Kap and in Hand W zur re
tuſſg der Verdumnnmg des arbeitenden Volkes

litz 16. November. Die geiſtige Koſt unſerer Ar
ter Trotzdem ungefähr 40 von den hier wohnenden 7034 h ger haftlich organiſiert ſind, t es mit

elf leſen das

r groe t w a0 p. ger Molbzeitur 2Tei äh t bos le die werichſedenen Gerich

oche nur den Geldbeutel des Verlegers Meyer bereichern,
etwas davon zu haben, denn der Jnhalt des Blätt

chens iſt ja nach der vernichtenden Kritik des Literatur Pro
feſſors Dr. Koch in Heidelberg nicht nur keinen Schuß Pulver
wert, ſondern die in jedem Hefte enthaltenen Jnſerakte wirken
direkt unſittlich. Und eine ſolche geiſtige Koſt genießen unſere
Arbeiter. Da wird es Zeit, daß in den Köpfen dieſer Arbeiter
ein helleres Licht aufgeſteckt werde, um ihnen zu beweiſen, daß
ſie ihr gtes Je ſtens auch für eine gute Ware aus
geben ſollen. Deshalb,

klar gemacht werden, daß ſie mit ihren 20 Pf. pro

ne ſelbſt

rbeiter, wenn ihr nicht noch mehr ver
blödet werden wollt, werft das Verſicherungsblättchen hinaus
und obonniert auf die Arbeiterpreſſe, die allein klärt euch nicht
nur auf, ſie tritt auch ſtets für eure Jntereſſen ein, das iſt mehr
wert, als eine ſo fragwürdige „Verſicherung“.

Modelwitz, 16. November. Es iſt erreicht. Der letzte
Dienstag iſt für Modelwitz ein beſonderer geweſen, das
heißt aber nur für eine kleine Anzahl Leute. Handelte es ſich
doch um die Einweihung der neuen Kirche, deren Bau nunnach anderthalb Jahren endlich beendet iſt. Man glaubte
wohl in den beteiligten Kreiſen, daß zu der Einweihungsfeier
das „Volk“ in großen Scharen herbei eilen würde. Aber
welche Fwträn

Als vor zwei Jahren die Errichtung einer Kirche beſchloſſen
wurde, ließen die Arbeiter merken, daß ſie kein Intereſſe an
dieſem Bau haben. Während dieſer zwei Jahre hat ſich dieſer
Zuſtand nicht geändert, wie ſehr deutlich durch die Feier be
wieſen wurde. Obwohl man auch nach auswärts Einladungen
ergehen ließ und auch in unſerm Orte ſe—pſt Karten gegen
Bezahlung verſandt wurden, fanden ſich doch nur zirkao Werſenen ein. Umi dieſe S etwas zu erhöhen, waren
14 Paſtoren erſchienen. Zum Schutze dieſes kleinen Häufleins
waren dann noch drei Gendarmen aufgeboten worden. Dieſe
hatten aber nur einige Kinder und neugierige Frauen aus

Wege zu jagen, weitere Arbeit war für ſie nicht vor
anden.
Der Herr Landrat hielt eine Anſprache und übergab dann

die Schlüſſel der Kirchentür an die Kirchengewaltigen. Hie
rauf begab ſich der Zug in die Kirche. Kirchengeſang
hatte der hieſige Geſangverein ſeine Mitwirkung zugeſagt, aber
be di auf dieſen Akt gedrillten Sängern erſchienen nur

e Hälfte.
Den zweiten Teil der Feierlichkeit bildete ein Feſteſſen, bei

dem jedenfalls auch diverſe Reden vom Stgapel gelaſſen
wurden. Der Wirt iſt wohl kaum auf ſeine Rechnung ge
kommen, denn a r machte ſich der Mangel an Feſtx bemerkbar. Doch eins iſt hier nicht zu vergeſſen. Auch
ei dieſer Kircheneinweihung gab es einen kleinen Ordens-

regen. Zwar waren es nur Allgemeine Ehrenzeichen, die hier
mehreren Leuten verliehen wurden dafür waren es aber auch
glei fünf Stück! x der Glanz nicht fertig, dann
ringt es vielleicht die Maſſe
Auch für uns P dieſe „Feier“ etwas Erfreuliches gezeigt.

Die Arbeiter ſtanden derſelben vollſtändig fern und haben
damit bewieſen, daß ſie von kirchlichen Dingen ſich das richtige
Urteil bilden können. die Herren, die da ſo eifrig für
Kirchenbauten eintreten, ihre Feſte nur allein feiern. Die
Arbeiter rufen ihnen dieſen Spruch Heinrich Heines zu:

Wir wollen auf Erden ſein
Und wollen nicht wegr arben,
Verſchlemmen ſoll nicht der faule Bauch,
Was fleißige Hände erwarben.
Es gibt hinieden Brot genug für alle Menſchenkinder,
Auch Roſen und Myrten, Schönheit und Luſt
Und Zuckererbſen nicht minder.
Ja, Zuckererbſen für jedermann, ſobald die Schoten

g nDen Himmel überlaſſen wir den Engeln und den
Spatzen.

Eisleben, 15. November. Ein Schwindler wurde in der
Perſon eines 14 Jahre alten Burſchen aus Helbra hier abge
aßt, der es verſtanden hatte, in einer r Anzahl Fällen
indern, die zum Wareneinkauf ausgeſchickt worden waren, das

Geld abzuſchwindeln. Die einzelnen Beträge ſchwankten zwiſchen
2 Mk. und 3.85 Mk.

Hettſtedt, 15. Novbr. Das Ergebnis der Volks
ählung vom 1. De anher 1905 für die Ortſchaften des
ansfelder Gebirgskreiſes liegt jetzt n vor. Jn vier

Städten, 57 Landgemeinden und 28 Gutsbezirken wurden
insgeſammt 66872 Ortsanweſende feſtgeſtellt. Die Stadt Hett
ſtedt zählte 9230 Einwohner.

Die Polizeiſtunde wurde für ſämtliche Gaſt und
Schanklokale von 11 Uhr abends auf nachts 1 Uhr ver
W Dem Alkoholteufel kann alſo noch mehr gefrönt
werden.

Teutſchenthal, 14. Novbr. Traurig ſind die Zeiten
und noch trauriger werden ſie, wenn das Volk nicht Einhalt
tut. Das kann aber nur geſchehen, wenn es aufgeklärt wird.
Zu dieſem Behufe findet nächſten Sonntag, nachmittags 3 Uhr,
im Saale des Herrn Meißner eine öffentliche Verſammlung
ſtatt, in der Genoſſe Trautewein, der Kandidat unſeres Kreiſes,
ſprechen wird. Kein Arbeiter und keine Arbeiterfrau darf ver
ſäumen, dieſe Verſammlung zu beſuchen.

öhnſtedt, 15. Nov. (E. B.) Ein Unglück kommt ſelten
alle in. Auf der königlichen Grube Langenbogen verunglückte
am Mittwoch der Bergmann Ermiſch. wurde nach Halle
in den Bergmannstroſt verbracht. Worin der Unfall beſteht
nd wieſo derſelbe paſſieren konnte, iſt unaufgeklärt, da diea iervon nichts erfahren konnte. Beſonders zu bedauern

hierbei, We Ermiſch neben fünf kleinen Kindern eine kranke
Frau zu Hauſe liegen hat.

Wittenberg, 15. November. Einen guten Fang ſcheint
die hieſige Polizei a zu haben, die einen ſogen. Hand
werksburſchen verhaftete, der bei einem Bäcker eine Hoſe ge
ſtohlen hatte. Der Verhaftete ſcheint mit einem wegen Dieb
ſah nd Betrug ſteckbrieflich geſuchten Maurer Kirſt identiſch
zu ſein.Riſiko der Arbeit. Ein 609 jähriger Flößer wurde
bei dem Verſuch, das Floß anzuhalten, ſo heftig auf einen
Stamm geſchleudert, daß er tot liegen blieb.

Pieſteritz, 15. November. (E. B) Noch ein nützliches
Element. Jn der vom Schwurgericht Torgau ausgeſprochenen
Verurteilung des Arbeiters Müller 33 Verbrechen gegen

173, 2 und 177 des Reichsſtrafgeſetzbuches zu drei Jahren
uchthaus, wird uns mitgeteilt, daß beſagter ller bei derJohnbewegnng in der hieſigen Gummifabrik im Frühjahr den

Streikbre machte, trotzdem er vorher ſein Wort gegeben
atte, den Arbeitern nicht in den Rücken zu fallen. Solche
ubjekte werden aber von der heutigen Geſellſchaftsordnung

aufs eifrigſte geſchützt.

Elſterwerda, 15. November. Bei der Volkszählung
am 1. Dezember 1905 wurden in den Gemeinden des Kreiſes
Elſterwerda 58 812 Einwohner feſtgeſtellt. Hiervon waren
30 169 männlichen, 28 643 weiblichen Geſchlechts. Gezäqlt wurde
in ſechs Städten, 80 Landgemeinden und 28 Gutsbezirken
Elſterwerda hatte am l. Dezember 1905 1906 nliche
1720 weibliche Ortsanweſende zu verzeichnen.

Kahla, 15. November. Folgen des Alkoholgenuſſes.eerns t der Kürſchner VBuhl Derſelbe hat ſich in be
trunkenem Zuſtande auf den Erdboden geſetzt und iſt infolge
ſeines alkoholiſchen Zuſtandes erſtarrt.

ſchackan, 15. November. Tödli erunglückt iſtde S Herm. Mäülle dadurch, er e 827
ſeiner Pferde vor ginen beranngtenden Zuge von der Derchiel.

und

Vom re derErfurt, 15. November.u emer. Die Aktiengeſellſchaft Eduard Lingel, Schuh
brik, zahlt ihren Aktionären nach recchlicher Abſchreibung fürhre mühevolle Tätigkeit 19 Pro deine Was werden

wohl die Arbeiter dieſes Betrie r Löhne haben

aber mit trauriger Sicherheit folgendes Vorkommnis: Einem
derer er

Der arme
leiſch geſehen, ge
s Stück von dem

das Tier zu vergraben.der vielleicht ſchon lange n

hrungsmitte Der
tte,chweige gegeſſen 9 i

Ange e iſt ein frivolen Beginnen, ſich mit allen Kräften gegen die Oeffnung der Grenzen
zu wenden.

Gerichtsſaal.
Ktrafkammer.

Eine erhebliche Strafermäßigun iel edie Berufung des von uns ſchon mehrgenannten Bacdckermeiſters
Hermann Friedrich von hier. Viejer iſt wegen Veleidi-
ung und Mißhandl ſeiner Mutter und Schweſter vom
chöffenger cht im Laufe der letzten Monate dreimal verurteilt

worden, einmal zu einer Ge dſtra e und zweimal zu Gefngnis-
ſtrafen. Gegen die leglen beiden hat er Berutung einge a
Geſtern kam die erſte Berufung zur Verhandlung und ter den Angek agten die günſt ge es. daß ſeine Gefängnis
trafe von zwei Monaten in eine Geldſtrafe von 48 Mark um
gewandelt wurde. Jn der Urteilsbegründung wurde geſagt,
daß de Mighandlung der Mutter ſenens des Sohnes zwar an
und für ſich e ne Freiheitsſtrafe durchaus verdiene. Die Be
weisaufnahme habe aber als zweifellos ergeben, daß der Sohn
durch de Mutter mann. gfach und per ere zt worden iſt.
Wir bringen dieſes Urtei hauptſächlich deshalb zur Kenninis,
weil in elner der Schöfſengerichts- Verhandlungen von der Mut
ter des Angeklag en der Vorwurf erhoben wurde, es ſei in den
Zeitungen ſo viel über ſie geiogen worden. Wir unſrerſeits
nd uns durchaus nicht bewußt, in unſern Gerichts-Berſchten

über dieſe höchſt unerquicklichen Zwiſtigkeiten irgend eiwas er
logen zu haben. Die Verhandlungen haben des r r
währhaf ig mehr als genug aufgedeckt, ſo daß man nicht nötig
gehabt hätte, e e was aus eigner Phantaſie hinzu
u erſinden. W aber haben wir von Anfang an die Aufun vertreten, daß uns in dieſem häßlichen und anſcheinend
ndloſen r r r die Schuld auf be den Seiten zu liegenſche ne, alſo nicht bloß auf ſeiten des Ange lagten, obwohl wir

deſſen gewa teätige Handlungsweiſe gegen Mutter und Schweſter
aufs ſchärſſte verurie lten.

Schöffengericht.
Der bekannte Maurermeiſter E. Reichardt

at ſich aus Anlaß des Maurerſtreils, der im Frühjahr in
Ammendorf und den Nachbaror en ausgerochen war, w eder
holt ben Angriffen der Bauarbe ter ausgeſetzt, weil er, um
weiter a)beiten zu können, mit allen Mitteln Arbe tswillige
von auswärts anzuwerben verſuchte. Er wurde g
auch mit einem derbden Ausdruck belegt. Es ſind im Laufe die
ſes Sommers ſchon wiederho t Maurer wegen derartiger Be
leidigungen vom hieſigen Schöffengerſcht zu Geldſtraſen verur-
teilt worden. Heute erhielt nun auch der 18jähr ge Maurer
Franz Strich aus Korbetha eine Gedſtrafe von 30 Mk. oder
zehn Tage Gefängnis, weil er gm 30 Juli in der Merſebur-
gerſtraße dem vorüberfahrenden Maurerme ſter ein Sch mpfwort
zugerufen hat. Er will freilich nur zu einem Bekann en geſagten Das iſt der, den ſie ſo und ſo nennen!“ Der

mtsanwalt beantragte eine See von einer Woche,
„da dieſen fortgeſetzten Verhöhnungen en Ende
gemacht werden müſſe Das Gericht m aber mit Rückſicht
auf die Jugend und bisherige Unbeſcholtenheit des Angeklag
ten von einer Freiheitsſtrafe ab.

Ein trübes Familienbild. Ein 46jähriger, wegen
Bettelns mehrfach vorbeſtrafter hieſiger Arbeiter, hat eine Frau
und fünf Kinder lebt aber nicht mit ihnen zuſamnen. Da-
gegen er längere Zeit ein Liebesverhäſtnis mit einer an
dern Frau unterhalten. Trotzdem war dieſe e unliebenswür-
dig, gegen ihren verheirateken Balan am 2. November Straf-
antrag wegen Diebſtahls zu ſtellen. Er hat ihr eine Unter

ſe und eine Ledertaſche im Geſamtwer e von ganzen 1.50
Mark en wendet. Er erklärte heute, nicht zu wiſſen, wie er
guf den dummen Einfall gekommen ſei. Die entwendeten Gegen
ſtände ſind inzw ſchen zurückerſtattet worden. Der treutoſe Ere

en de an be dritte ſiee ängni eilt, die aber e Unterſuchungshaft füverbüßt erklärt wurden. Hungehaft für

Verſammlungsberichte.
Manrer, Halle. Unter Bezugnahme auf den Verſammlungs

bericht in der Sonntagsnummer des Volkéblattes ſchreibt uns
der Genoſſe John, daß fein Ausſchluß zu Unrecht erfolgt iſt
und bittet um Veröffentlichung folgender Zeilen

Jn Gegenwart von vier Kollegen habe ich Deege in der Bau
bude erklärt, daß wir nicht im Akkord geputzt, ſondern einen
Stundenlohn von 60 Pf. erhalten haben und nach Beendigungdesſelben ein Geſchenk von 1215 Mk. Glaubt nun D., de in
einem Bau, wo 3500 Quadratmeter Putz ſind, dieſes der ganze
Ueberſchuß iſt? Jn der Verſammlung behauptet nun Deege:
ich hätte Akkordputz zugeſtanden, und infolge deſſen den Beſchluß
ebrochen, ſo daß der Ausſchluß erfolgen mußte, ohne die viere n hören welche genau ſo glaubwürdig ſind, wie er
elbſt. Mit welcher Voreingenommenheit gegen nih vorgegangen

wird, beweiſt die Behauptung des Maurers Seiffert, wel
ſagte, ich hätte in den neunziger Jahren beim Zimmermſtr. Hart
mann ſo liederlichen Akkord gemauert, daß der Giebel eingeſtürzt
wäre. Meine Erkärung, noch nie bei Hartmann gearbeitet zu
haben, fand keinen Glauben und ſo fühle ich mich veranlaßt,
mitzuteilen, daß der Zimmermeiſter ann mir folgende
Erklärung ausſtellte: „Der Maurer Guſt. John, welcher ſeil

uni 1906 bis dato bei mir in Arbeit ſteht, hat früher noch nie
ei mir Halle a. S., 7. Nov. 1906. Hermann Hart-

mann. es ferneren wurde uns noch folgende Beſcheinigung
„Den Maurern Guſtav John, Albert Köppchen,

lbert Jänicke, Richard Schech, Otto Kloppe und Karl Mennicke
beſcheinige ich r auf deren Wunſch, daß keiner einen
Akkordpreis über die gefertigten get im meinem Wohn
hauſe Straße I und Liebenauerſtraßenecke mit mit verei
hat, und daß dieſe Arbeiten im Tagelohn mit
e

a. S. den vmann Soarimann, Zimmermeiſter, Südſtr. i r 1006. Her.

Jiterainr.
Von der SGleichheit, chrift für die Intereſſen derArbeiterinnen, iſt uns ſoeben Nr. 23 des 16. See es zu

Waangen. Aus dern Jnhalt dieſer Nummer heden wir hervor
er Arbeiter und die Kirchen. Von Prof. Dr. Arnoid Dodel.
Kinderfreunde. Von N. Einiges üder Staat und Regt.

Von Simon Katzenſtein. Ein Beitrag zum Kapitel der Dienſt
botennot. Von A. v. Berg. Die Anfänge der proletariſchen
Frauenbewegung in Deutſchland. Von Klara Zettin. (Fort-

er s al V ans lederich.7 n N. vnen. Bon Alexander S Kielland. (Foriſehung) h



etzung.) Sturmherzen. Von Hermann Bbſe. (Gedicht.Recht des Kindes auf ſeine Mieen Von n Be
ie Mutter als Erzieherin. Für die Hausfrau.
Von der Neuen Zeit iſt ſoeben das 6. Heſt des 28. Jahr

anges erſchienen. Aus vem Jnhalte des Heftes heben wir
vor: Komiſche Tiraden. Der Parteitag von Rom. Bon

da Olberg (Rom). Iſt der neue Buchdruckertarif ein Fort
oder nicht? Von H Backhaus. Rochmals der neue

uchdruckertarif. Eine Entgegnung von K. Kautskty. Die
anzöſiſche Preſſe in den erſten Jahren der großen Revolution.
on Heinrich Cunow. (Fortſetzung). Literariſche Rundſchau:
einrich Laubes ausgewählte Werke in zehn Bänden. Von
ermann Wendel. Notizen: Nochmals die Internationale

über die Gewerkſchaften. Von H. SchlüterNew Hork.

Ans dem Reiche.
Jena. Akademiſche Rowdis. Die Univerſitätsſtadt

Jena iſt von altersher wegen ihrer „akademiſchen Freiheit“ be
rühmt. Den Begriff derſelben legen ſich aber die Muſenſöhne
in der ihrem Bildungsgrade entſprechenden eigenen Weiſe zu-
recht. Die Geſetze der öffentlichen Ordnung und Sicherheit
nd ihnen höchſt ſchnuppe. Der gewöhnliche Mann geht den
n Söhnen der Alma mater wegen ihrer gewalt-

tätigen Manieren ſchon am hellen Tage mit großer Vorſicht
aus dem Wege, obwohl er ſie dann, wenn auch nicht immer,
nüchtern antrifft. Wehe aber dem friedlichen Nächſten, wenn
er die Pfade einer ſolchen Rotte krenzt, nachdem ſie von einem
ihrer gewöhnlichen Saufgelage kommt. Er mag nur ſeine
Knochen zuſammennehmen, wenn er ſie nicht verlieren will.

Wie es da zuweilen zugeht, erſieht man aus zwei Notizen,
die das Jenger Volksblatt in ſeiner heutigen Ausgabe im
lokalen Teile ringe

Polizeilich wird mitgeteilt: Jn der Nacht vom 10. zum 11.
ds. Mts. gegen 1' Uhr wurde von Angehörigen des Korps
Gueſtphaliag auf dem Johann platze durch Schlagen an Roll-
läden und lautes Schreien erheblicher Lärm verurſacht. Als ein
harmlos des Weges daherkommender Radfahrer an den Stu-
denten vorüberfuhr, ſprangen verſchiedene der Herrſchaften hinter
ihm her und ſchlugen mit Spaz'erſtöcken auf ihn ein. Durch
ſchnelles Fahren rettete ſich der Mann. Ein Schutzmann der
nunmehr die Namen der Täter feſtſtellen wollte, wurde ange
ſchrieen, geſtoßen und ebenfalls mit Stöcken auf den Helm ge-
ußeg Die Polizei hat ein Jntereſſe daran, den Namen des

aſaper zu wiſſen. Seine Meidung im Poltzeiamte iſt er
wünſcht.

Ein Polizeiaufgebot von etwa zehn Schutzleuten war heute
vormittag auf dem Marktplatze tätig, um Angehörigen der
Studentenverbindung Germania, die ſtundenlang einen Höllen-
lärm verübten auseinanderzuſetzen, daß akademiſche Bürger
neben weitgehenden Rechten auch einige Pflichten haben. Dies
den künftigen Stützen von Sitte und O onung beizubringen,
war natürlich keine leichte Arbeit und der Ton, den die Studios
den Beamten gegenüber anſchlugen, war nichts weniger als

Zur Revolution in Rußland.
Verpachtung von Rußlands Einkünften? Der Gehilfe

des Verkehrsminiſters, Mjaſſojedow-Jwanow, t in
einer Unterredung mit einem Mitarbeiter der Birſchewyja
Wedemoſti anerkannt, daß die ſo unglaublich klingenden Gerüchte
von der Aufnahme einer neuen Anleihe unter Sicherſtellung
durch die Einkünfte der Staatseiſenbahnen nicht
n ohne Grund ſeien. Aus den Redewendungen des

iniſters kann man außerdem entnehmen, daß ausländiſche
Kapitaliſten, nachdem ſie von der Abſicht der ruſſiſchen Regierung,
800 Millionen Rubel in den nächſten fünf Jahren für neue
Eiſenbahnen auszugeben, erfahren hatten, ihre Hilfe der ruſſiſchen
Regierung angeboten haben, zuerſt für den Bau neuer
Eiſenbahnen mit Material ausländiſcher Provenienz, und dann
auch für denſelben Zweck mit ruſſiſchem Material. Beide An
gebote waren für den Staat nachteilig und wurden abgelehnt.
Die Verhandlungen ſind aber nur proviſoriſch unterbrochen
und nicht gänzlich abgebrochen worden. Die Rjetſch bemerkt
dazu, daß die Mjaſſojedows auf ein bevorſtehendes
Tſushima der ruſſiſchen Finanzen hindeuten. Nur der Kontrolle
der Volksvertreter entſchlüpfen! Dies iſt der Wunſch der Re
gierung. Wenn zuerſt die Einkünfte des Staates zu dieſem
Zwecke verpachtet werden, ſo können dann auch die Jmmobilien
folgen, vielleicht auch ganze Gebiete, es können dann auch Teile
der Beoölkerung als Garantie den ausländiſchen Bankiers
unterworſen werden, welche dann zu Rußlands Herrſchern
werden wüärden!

Verboten Zeitung. Jn die Redaktion der großen libe
ralen Zeitung Rußj drang die Polizei ein, verſiegelte das
geſomte Jnveutar und erklärte die Zeitung für ſiſtiert. Der
angebliche Grund dieſer Maßregelung iſt, daß die Rußj fälſch-
Ach gemeldet hatte, oa Kronſtädter Feldgericht habe eine
ſchwanger Frau zum Tode verurteilt Dac B.att war Ende
oorigen Ja*res verboten worden und erſchien jetzt wieder
zuw erſten Male.

Feldkriegsgerichts Urteile. Das Feldkriegsgericht in
War'ſchan verurtreilte drei Arbeiter wegen Aufreizung
zum Arsſtande zum Tode durch Erſchießen De Sol
daten weigerten ſich anfangs, das Urtei! zu vollſtrecken,
wurden aber zur Ausführung gezwungen Weitere uünf Per-
ſonen wurden wegen begangener Raubanfälle gleichfalls zum
Tode vervrteilt.

Strafexpedition in den Oftſeeprovinzen. Am 3. No-
vember traf eine Strafexpedition von 30 Dragonern, unter dem
Kommando eines Offiziers in Dahlen ein und begann die
Pazifizierung (Beruhigung). Einige tauriſche Knechte wurden

Briefkaſten der Redaktion.
Merſeburgerſtraße. Der Wirt haftet nur dan

f3 die Aufbewahrung von Sachen, wenn ihm dafür eine
chädigung bezahlt wird. Für die beleidigende Antwort, welche

7 nen gegeben hat, können Sie ihn verklagen, wenn Sie
ollen.
W., Wolfftraßze. Beantragen Sie bei der königl. Staats

anwaltſchaft Erhebung der öffentlichen Klage. Geben Sie die
beiden Zeugen und den Polizeibeamten an. Sollte der Staats
anwalt keine Anklage erheben, dann kommen Sie mit dem ab
lehnenden Beſcheid mal zu uns auf die Redaktion. Sühne-
termin und Privatklage ſind für Sittlichkeitsvergehen ungang-
bare Wege. Das iſt lediglich Sache der Staatsanwaltſchaft.

Frau K., Halle. Wir können Jhnen hierüber keine Aus
kunft geben, da der Name des betreffenden jungen Mannes
nicht feſtgeſtellt werden konnte.

H. Soweit wir die Beſtimmungen kennen, ſind Ste
nicht zu alt für dieſen Beruf, vorausgeſetzt, daß ſich ein Förſter
m der Sie in die Lehre nimmt. Beſonders glänzend ſind

ie Ausſichten in dieſem Berufe aber nicht.
Nach Dehlitz. 1. und 2. Zu beiden können Sie nicht ge.

zwungen werden. Das beſte iſt allerdings, aus der Kirche
auszutreten

Wir würden Jhnen nicht raten, fichO., Wittenberg-
dorthin zu wenden. ir haben genug berühmte Ohrenärzte in
Deutſchland ſogar in Jhrer nächſten Nähe. Die Auslands-
reklame b ſt auf Schwindel.

K. in W rd zugerechnet. 2. Beſſer ſchriftlich Wenn
Jhre Frau nkommen hat, nicht. 4 Nein. 5. Das Fahr
geld können Sie abziehen.

P. K. 100. Bekommen Sie in jeder Apotheke oder Dro
gerie, alle übrigen Mittel beruhen meiſt auf Schwindel.

Zwei Streitende in Bitterfeld. Ja, wenn Sie nicht
Hilfe leiſten, machen Sie ſich ſtrafbar.

00. Der Vater muß den von ſeinem Kinde angeriqhteten
Schaden bezahlen.

K. B. W. l Da er Mieterbe iſt, kann er das. 2. Ja; eine
Gefahr beſteht nicht mehr. 3. Nein, dazu iſt er nicht berechtigt.4. Das kommt auf das Militärverhältnis an und richtet ſich
nach den einzelnen Umſtänden.

ouwuawewon
Quittung.

Für die Verunglückten am Volksyarkban.
Bisher quittiert. 2395.50 M.Friſeure (Zahlſtelle Halle). 32

Summa: 23098.75 M.
H. Tabert.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

e e Die heutige Nummer umſaßt 12 Seiten.

eeeg eeeeereeereeee-Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Harz 42/43, Hof, 2 Treppen.

Sprechzeit: Vormittags 11/2 Uhr bis mittags 1/2 Uhr und
abends von 5 bis 8 Uhr.

Sonnabend nachmittags und Sonntags geſchloſſen.
e Auskunftserteilung in gewerblichen Strettig

eiten über Kranken, Unfall- Alters und Jnvalid:täts Ver
ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins und er an minngsrecht

ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.

reſpektvoll.
Man beachte, daß die erſte Notiz direkt den Polizeiſtempel

trägt, derſelben Pollzei, die den Studenen gegenüber mit un
ſäglicher Milde gewavpnet iſt. Welche Summe ſchwerer Deltkte
würde wohl ein findiger Staarsanwalt aus dem Vorgange
herausdeſtillieren, wenn als Täter nicht Studenten, ſondern ge-
wöhnliche Arbeiter in Frage kämen Ein paar Monate Ge-
fängnis wären jedem einzelnen von ihnen ſicher. Ob bei den

erren Studenten die Srrafverfolgung aber uberhaup zu einer
erichtsverhandlung führt, wagen wir vorläufig noch nicht zu

bejahen. Es wäre ja ſchade um ihre Karrierel Die Blätter
aber, die mit Vorliebe über die Verrohung“' der Arbeiter

erſchoſſen, mehrere andere Perſonen einer Kerkerſtrafe unter-
zogen. Der Leiter der Strafexpedition hat einen Befehl erlaſſen
dem zufolge alle Einwohner in die Hausbücher eingetragen
werden müſſen. Perſonen, die in den Büchern etwa nicht no
tiert ſein werden, ſollen unverzüglich arretiert und bei etwaigem
Verdacht erſchoſſen werden.

Eigenartige Offiziers Manieren. Der Stabskapitän
Obinsky überfiel auf den Straßen Petersburgs die Paſſanten
und zwang ſie mit vorgehaltenem Revolver zur Auslieferung
ihrer Wertſachen. Er iſt jetzt verhaftet worden.zetern, mögen ſich einmal dieſe Exzeſſe der goldenen Jugend

zur Notiz nehmen.

V n Berl. Mischung Pf. Hamb. Mischung Pf.
Bei Einkauf von ganzen und halben Pfunden [0 Rabatt in Sparmarken.

Die Mischungen sind von gröestor Erxtobigkeit und so hervorragend von Gesenmaek und
Aroms, dass sie den verwöhntesten Ansprächeo genügen dürften.

Pottel BrosKowrsKi.
olzarbeiter-Verband, Halle.

Sonnabend den 17. November abends S!/2 Uhr
im Weißen Roß, Geiſtſtraße 5

Mitglieder -Versammlung.
Tagesordnung. I. Die Vergebung der Tiſchlerarbeiten

am Volkspark. 2. Verbandsangelegenheiten und Verſchiedenes.
Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen erſucht

Die Ortaver waltung
Deutsch. Holzarbeiter- Verband

Zahlstelle Weissenfels,
Sonntag den 18. November von nachmittags 4 Uhr ab

in der Zentralhalle

e Vergmüßügrenm,
Der Vorſtand.

Ceröstete Kaffee
mit IO Rabatt.

Konsumerein für Ammendorf und Umgeg.
(E. G. m. b. H.)

Sonntag, den 25. November 1906 nachmittags 3 Uhr im „Burgscklösschen“ in Zurg in der Aue

ordentliche General-Verxcmmlune.
Tagesordnung

1. Geſchäftsbericht und Prüfungsbericht des Aufſichtsrates, ſowie Berichterſtattung über die ſtattgefundene
Bücherreviſion ſeitens des Verbandsreviſors.

2. Beſchlußfaſſung über die Bilanz u. Gewinnverteilung, ſowie Entlaſtung des Vorſtandes u. Aufſichtsrates
3. Neuwahl eines Vorſtandsmitgliedes und Neuwahl von zwei Aufſichtsratsmitgliedern, ſowie Wahl von

wei Erſatzmännern.
4. Einführung einer Sterbekaſſe.
5. Errichtung einer eigenen Bäckerei und Be gafurg der Mittel hierzu durch Anteilſcheine.
6. Anträge der Mitglieder. Dieſelben müſſen bis zum 21. November bei dem Vorſtand ſchriftlich ein

ereicht werden.
Guſtav Mücke.7. Verſchiedenes. Der Vorſtand. Richard Poeſche.

T

bett, Hoh
W Zutritt nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte.

Billigſte Preiſe.

Hierzu ladet ergebenſt ein

Konſumverein zu Merſehurg u. Umgegend

Sonntag den 25. Nov. nachmittags 2 Uhr im Saale der Funkenburg
in MerſeburgGeneral-Versammlung.

Tentschenthal. 50
Sonntag den 18. Novbr. nachm. 3 Uhr im Saale d. Herrn Meiner

A. Bersmann Nachf.öffentl. Versammlung.
Tagesordnungl. Reichstagswahlrecht, Koalitionsrecht und Maſſenſtreik. Tagesordnung:Referent: Genoſſe Aug. Trautowein-Gernrode. Kontor und Lagerplag- 1. Bericht des Vorſtandes über das Geſchäfte jahr 1905/06. Bericht des

a 2. Diskuſſion. Ende Königstrasse am Bahngleis. I r8rates, Genehmigung der Bilanz und Entlaſtung des Vor
tandes.Zu dieſer Verſammlung werden die Arbeiter von Zsanskleben, Röb-

kingen, Stedten, Wenuſtedt u. ſ. w. eingeladen. Auch Frauen haben Zutritt.
Der Einberufer.

ſodann der fart-, laut un barer Lad. Eben

Mitglieder-Versammniungen
Sonnabend den 17. November abends 8 Uhr

im Gaſthof zum
Sonntag den 18. November un gen Gaſthof zur Kaiſerkrone

in Pröfſen.

Fandwagen zur Verfügung. n die Verteilung des Reingewinnes.
Wahl dreier Aufſichtsratsmitglieder und dreier Erſatzleute nach
8 23 des Statutes.
Antrag der Geſamt- Verwaltung betr. Errichtung einer Sterbeunter
ſtützungskaſſe.
Anträge der Mitglieder nach S 44 des Statuts.
Geſchäftliches.

n 898

Möbelfabrik u. Magazin
31 Fleiſcherſtraßze 31. 6

Empfehle mein großes Lager aner- NB. Die Jahres- Bilanz liegt in unſerem Kontor zur Einſicht aus
kannt gut ſolid gearbeiteter Möbel Geſchäftsberichte ſind in den Verkaufsſtellen zu haben.
und Polſterwaren der Zeit an-paſſend zu billigſten Preiſen. Der Aufſichtsrat: J. A. A4oilt Thtome, Vorſttzender.

Fiſchlernür. De Sportparig, Neue lereien lhanggee
Zu der am Sonntag und Montag bei uns ſtattfindenden

Der Einberunfer.

Wilh. Jteckert, Engros-loager
Detail-Verkauf: Am Güterbahnhof 5.

9 ehiren in den neuesten89 e Mustern,

Menrenmhauer8 Guitarr Zithern, e8 ſowie Rokcnblätier hält in größter
x Auswahl zu billigſten Preiſ5 envorsetzer. r r ig en Ja a in es

9



Parteigenosen

empfehle
u billigen Preiſen
immer u. Taschen-
Uhren, Holdwaren
in mehrhundertfacher

Auswahl,
Sprech- Apparate,

h
alzen, doppels.

Flatten,
2em 2.50 M., kl. 17gr. 25/2

Reparat. biſtigſt. Feilzaht. eſtattet.Alb. Girotz v
Uhrmacher.

om 1.85 M.

Halle S., Geiststrasse 28.
Appetit anregend!
Magen stärkend!
Verdauung kördernd!

allorenſwopf enr
feinster pr

Ver kauf:reipzigerstr. 4
und überall

wo Plakate
anshängen.

Geſ. geſchützt.

Wiehtig.
Präwmilert.

Für Halle und Umgegend
gibt es kein beſſeres Seifenpulver als

Compesin
(beſtes Waſch und Bleichmittel),

weil bei Herſtellung desſelben den
hiefigen Waſſerverhältniſſen Rech-
nung getragen iſt. Ueberall erhältlich

Gummi Tischdecken

in ca. 30 verſchiedenen Größen.

Gummi- Wandsehonor
blan- weiß
von 10 Pfg. an.

Tischläufer
abgepaßt, m. Kante,

30 Pfa. p. Stck.Gummi -Köchonspitze

p. Mir. 5 Pfg.
MWachetadh ort

blau weiß, für Küchentiſche,

Markttaschen.

Länoleum- Läufer

p. Mtr. 60 Pf.

Iinoleum-lepptete
3.60 Mark.

zum Auslegen
ganzer RäumceLinoleum gemuſtert,

pr. Q.Mtr, l. 20 Mark.

Linolbum-Regte.

un Nehn
Nacht.

Gummi

pi

Weſhnarhts

Preisſiste
4 gratis und franko. 4

Grölste Auswenſi in

klWäkkh
Vnsoro

Ausstellung
morgen eröffnet.
C. V. Ritter

Halle a S. Leipzigerstr. 89, 90, 91-
Mitglied d. Rabatt-Spar-Vereins, NMltol. d. Vereins deutscher Spielwarenhändler- 1

T

4

r mine

J

s annnrt

S 9I c e S
9 Vln 9

I. Zeitzer Bade- und Waschanstalt
geöſfnet von 7 Ahr morgens bis 9 Ahr abends

empfiehlt zur fleißigen Benutzung ſeine auf das beſte und angenehmſte eingerichtete

Bade- und Massage-Anstalt.

ranſebäder mit Seife 10 Pf. r 5 Pf.2 mit Zollbad, Duſc her. I. mit Maſſage 1
bad mit Dackung, BVollbad, Duſche

Wad mit Polſkbad, Abreibung, Duſche, Einpackung 1.
lekkleuniß z lichtbad für einzelne Körperteile mit Follbad, Huſche

Eleßtriſ ogenkichtßad mit Pollbad, Duſche, Einpackung
Ekektriſch Bogenlichtbad, kombiniert (mit Wenrahcungh mit wanead

Huſche, Einpackung

Elektriſche Oscillator-Bibrakions-aſſageFehlenſaure Bäder nach Dr. Schramms Fatent à 1.50, 6 Karten 7.
Ganze Körper- und Feil- Maſſagen.Extraßkt. Schweſelbader, Fichtennadel-, Kräuter- und Soolbäder

Pestalozzistrasse 12 Pestalozzistrasse 12

Wannendäder 30 Fſg., 1 Dhd. Karlen M. 3.00
I.
1

kichtbad mit Vollbad, Duſche, Maſſage, Einpackung

Elehlriſche Zogenkichtbeftrah lung

zu entſprechend billigen Preiſen.

Als Drsat2z
für die jetzt ſehr ſpärlich eintreffenden

KRriketts und Nasapresssteine empfehle

Stich-CTorf
aus der Lüneburger Heide, der ſich bekanntlich durch intenſive Heizkraft bei
ſparſamem Brennen 437 ganz geringem Aſchenabſatz auszeichnet.

G t Drobezentnern ſtehe zu Dienſtenkugd ſessſig deörgiresse

C wpfiehlt

ſollen vergeben werden.

S 77 2 SSeele 3 F.h ver a

Die Schloſſer Arbeiten am Neubau des „Volkspart“
Zeichnungen und Bedingungen liegen

im Bureau des Herrn Baumeiſter Glese aus.
wollen ihre Offerten bis Donnerstag, den 22. Nov., abends
6 Uhr, ebendaſelbſt abgeben.

9
3

3

Deſikatess Margarine

Mohra im Garton
IIIIIIIIII

die gleiche Farbe
das gleiche Aroma
den gleichen Geschmack
die gleiche Verdaulfchkeſt
die glolche Bekömmlſchkelt
die gleſche Verwendbarkeft

und ist ca. 40 biifiger
wie

feinste Naturbutter.

mee

Reflektanten

h
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